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Perſonen .

Baron Durlach , ein reicher Landedelmann .

Amalie , ſeine Gattin .
Landräthin von Durlach , ſeine Mutter .

Chriſtian , ſein alter Diener .
Pauline , Amaliens Kammermädchen.
Graf von Eßlingen .
Advokat Burrmann .
Bediente .

er Schauplatz iſt in den erſten beiden Acten auf dem Landgute d
Durlach, in den letzten beiden in Amaliens Wohnung in der n

gelegenen Reſidenz.



Anmerkung des Verfaſſers .

Vor mehreren Jahren ging ich an einem ſchönen Frühlingsabend mit

dem liebenswürdigen Schriftſteller A. G. Meißner um die Thore von

Leipzig ſpazieren. Wir ſprachen über Sto ffe zu Schauſpielen ; er meinte,

es müſſe ſchwer ſein, immer neue zu finden. In einer Anwandlung von

muthwilliger Fröhlichkeit vermaß ich mich, aus jedem Dinge, das er mir

nennen werde, ein Schauſpiel zu machen. In dieſem Augenblicke lag eine

Stricknadel vor unſern Füßen, er hob ſie auf, reichte ſie mir hin, und

forderte mich auf, mein raſches Verſprechen an ihr zu erfüllen. Ich gab

mein Wort. Lange hab ich mit der Idee mich herumgetragen, und jetzt

endlich mein Wort gelöſt. Wenn jener feine Kenner, dem ich es gab,

mit der Auflöſung zufrieden iſt , ſo darf ich hoffen, daß auch das Pub⸗

likum zufrieden ſein werde.
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Erſter Act .

Ein Zimmer auf dem Landgute des Baron Durlach .

Erſte Scene .

Chriſtian (tritt herein).

Der Herr ſchläft lange . Er ging doch geſtern Abend

früh zu Bette . Ja , wenn alle ſchlafen könnten , die zu

Bette gehen . — Sieh ' , da liegt ſeine Uhr . Die pflegt ja

ſonſt immer des Nachts über ſeinem Kopfkiſſen zu hängen ?
—( er hält ſie an das Ohr. ) Und nicht einmal aufgezogen ? —

Ei , ei, da iſt es mit dem Seelen⸗Uhrwerk auch nicht richtig .
—Hätte er nur Vertrauen zu einem alten Diener , der doch

wohl merkt , wo der Schuh ihn drückt — aber verſchloſſen
bleibt er, und vermauert , wie ſein altes Erbbegräbniß .

Zweikte Scene

Baron Durlach . Chriſtian .

garon . Guten Morgen , Chriſtian . Kein Brief aus der

Stadtꝰ ?
Chriſtian . Nein .
garon . Das beunruhigt mich. Meine Frau muß krank

ſein . Sie hat ſonſt die Aufmerkſamkeit , die Güte für mich,

mir wenigſtens alle zwei Tage zu ſchreiben , und nun iſt

heute ſchon der vierte Tag —

Chriſtian . Der Carneval , gnädiger Herr , da gibt es

allerlei Zerſtreuungen .
Barou “ Ich weiß , aber — ſie hat mich verwöhnt —

Chriſt . Vorgeſtern Abend war ſie noch geſund und vergnügt .
Baron (haſtig). Woher weißt du das ?

Chriſtian . Der Gerichtshalter kam geſtern aus der Stadt ,

der hat die gnädige Frau in der Komödie geſehen . Es

ſind ein paar Herren bei ihr in der Loge geweſen , ſie hat

viel gelacht .
garon . Sod — Das freut mich ! — Ich will aber doch

— ſage dem Jäger ,er ſoll ſogleich ein Pferd ſatteln —
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ich will doch ein paar Worte an meine Frau ſchreiben ,mich nach ihrem Befinden erkundigen .
Chriſtian . Ganz wohl .
Barou . Und höre , Chriſtian ! laß mir den Gerichtshalterauf dieſen Mittag zum Eſſen einladen .
Chriſtian . Ganz wohl . (Ab. )

Dritte Scene .
Baron Durlach allein.

Der Mann iſt langweilig , aber — er hat ſie geſehen !
( Er ſetzt ſich an den Tiſch und ſchreibt. ) Nicht dieſen Ausdruck , der
möchte wie ein Vorwurf klingen . ( ér ſtreicht ein Wort aus und
ſchreibt weiter. ) Meine gute , geliebte Amalie ! ich kenne dein
Herz . Nur zu deinem Herzen will ich reden .

Vierte Scene .
Chriſtian . Der Baron .

Chriſtian (eilis ). So eben fährt die Frau Landräthin aufden Hof.
Baron (ſpringt auf0. Meine Mutter ! iſt ' s möglich ! bei dieſerKälte . — ( er eilt hinaus ihr entgegen. )
Chriſtian . Nun wird ' s ſchon lebendig im Hauſe werden .

Die Frau Landräthin paßt nicht in unſer Karthäuſer⸗Kloſter .
Daß ſie aber jetzt mitten im Winter kommt , hat auch wohl
etwas zu bedeuten . Was gilt ' s, ſie wird die Sturmglocke
ziehen . ( Er öffnet den Eintretenden die Thür, und verbeugt ſich tief.)

Fünfle Scene .
Der Baron . Die Baronin .

Baronin (ſie nickt, im Geſpräch begriffen, dem alten Chriſtian freundlich
zu, der ſich dann entfernt). Sei du meinetwegen unbeſorgt , mein
Sohn . Der alte Zobelpelz hat mir gute Dienſte gethan .Du kennſt ihn ja noch , dein Großvater brachte ihn mit
aus Konſtautinopel , ein Geſchenk vom türkiſchen Kaiſer .
Ja , lieber Gott ! erſt mußt ' er lange in den ſieben Thür⸗
men ſitzen , bis endlich Friede wurde ; ſo hat er den Zobel⸗
pelz ſauer verdient . Mir gab er ihn an meinem ſechs⸗
zehnten Geburtstage . Hm! dacht ' ich' — wie denn ſo die
ſchnippiſche Jugend denkt — Großpapa hätte mir auch
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Dle Stricknadeln ,

wohl etwas Beſſeres ſchenken können ! denn damals fror
ich nie , es mochte Winter oder Sommer ſein . Aber ſeit⸗
dem hat ſich unſer Klima gar ſehr verändert . Die guten
alten Zeiten ! jetzt friere ich zehn Monate im Jahre , und

ſegne deinen Großvater , ſo oft ich in den warmen Pelz
mich wickle.

Baron . Aber Ihre Füße , beſte Mutter . Ihr Kopf ! Wie
durften Sie bei dieſer Jahreszeit wagen —

Baronin . Was thut man nicht um der Ehre der Familie
willen . Beſſer ein Ohrläppchen erfroren , als einen Zweig
am Stammbaum . Ich habe dir oft genug geſagt und ſa⸗
gen laſſen , du möchteſt zu mir in die Stadt kommen , ich

hätte mit dir zu reden ; das Schreiben iſt meine Sache
nicht . Vornehme Leute ſchreiben jetzt nur auf Velin⸗ - Pa⸗
pier , das iſt ja ſo verdammt glatt , da zittert mir die

Hand , ich mache Klekſe , und es werden ohnehin Klekſe
genug in der Welt gemacht . So geht es heut zu Tage :
das Papier iſt glatt , und die Worte , die darauf ſtehen ,
ſind auch glatt , aber die ehrlichen treuen Herzen , ja die
— nun mein Sohn , warum biſt du nicht gekommen ?

Baron . Meine Landwirthſchaft —
Baronin . Recht gut , mein Sohn , ich habe nichts gegen

die Landwirthſchaft ; nichts auf der Welt , aber wenn die
Stadtwirthſchaft darüber zu Grunde geht —

Baron . Wie meinen Sie das ?
Baronin . Ei du mein Gott ! deine Frau treibt es ja mit

jedem Tage ärger . Die Officiere auf der Parade ſprechen
ja ſchon davon . Deine Ehre , mein Sohn , deine Ehre —

Baron . Die ruht ſicher in den Händen meiner Gemahlin .
Baronin . Blind , ſtockblind iſt die Liebe. Ich habe es dir

oft genug geſagt ; Theodor , hab ' ich geſagt , heirathe kein

ſo junges Mädchen , das taugt nicht. Du biſt ein Mann
über die Vierzig , ſie kaum Achtzehn ; ich weiß ja wohl , ich
habe ja ſelbſt Gevatter bei ihr geſtanden . Es war Anno
— Anno —wie die Fichtenraupe unſern ſchönen Wald ſo
zerfreſſen hatte . Ein böſes Jahr !

Baron . Ich gebe zu, mit hundert andern Mädchen ſchien
ſolch eine Verbindung gefährlich ; doch ich kenne den Cha⸗
rakter meiner Amalie . Um eine edle Seele vor dem Falle
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zu bewahren , weiß ich nur ein ſicheres Mittel , Vertrauen .
Eine Frau , die ihres Mannes Vertrauen zu widerſtehen
vermag , iſt ohnehin nichts werth .

Baronin . Ja doch, das iſt Alles ſchön und gut . Zumeiner Zeit konnte man viel damit ausrichten . Als in
der feinen Welt noch Wohlſtand Sitte war , und die Schnür⸗
brüſte — ach, mein Sohn ! du weißt gar nicht , was mit
den Schnürbrüſten Alles verloren gegangen iſt . Da wurde
nicht blos der Buſen wohlthätig zuſammen gedrückt , ſon⸗
dern auch das Herz . Man konnte gar nicht daran den⸗
ken, ſich zu verlieben , man war froh , wenn man Athem
ſchöpfte . Ganze Wolken von Amors Pfeilen blieben in
der Schnürbruſt ſtecken , die Kammerjungfer zog ſieAbends heraus , wie die Stecknadeln . Das waren gute
Zeiten , da kaufte man das Vertrauen beim Schneider .Der alte Günther in der Kaſtanienſtraße , der machte die
beſten Schnürbrüſte .

Baron . Darf ich fragen , warum meine Mutter Amalien
ohne Schnürbruſt meines Vertrauens unwerth hält ?

Baronin . Zu mir kommt ſie ja nicht , höchſtens alle drei
Wochen einmal , und ſitzt dann wie auf Nadeln . Neulich
hat ſie irgendwo geſagt : meine Geſellſchaften wären lang⸗
weilig , mein Mops ſchnarchte ſo viel , und mein Papagei
ſchriee , daß Einem die Ohren weh thäten . Das hab ' ichAlles haarklein wieder erfahren .

Baron . Aber beſte Mutter , wenn Sie Amalien nur ſel⸗ten ſehen , wie können Sie wiſſen —
Baronin . Wiſſen ? Ich nicht wiſſen ? Ich weiß Alles ,was in der Stadt vorgeht . Gott ſei Dank , ich habe Freun⸗dinnen . Du kennſt die Generalin von Rumpelſchanz ?Baronin . Wer ſollte die fromme geſchminkte Dame nicht

kennen ? Seit zwanzig Jahren ſucht ſie dem Himmel weiß
zu machen , daß ſie noch jung ſei ; da die Menſchen ihr
nicht mehr glauben wollen .

Zaronin . Spotte nicht, mein Sohn ; ſie iſt eine fromme
Frau . Im ſiebenjährigen Kriege war ſie ein hübſches Mäd⸗
chen. Damals lernte ihr Mann ſie kennen , er war nur
noch Hauptmann . Der hat ſeinen Weg ſchnell gemacht .

Saron . In vierzig Jahren kann man ſchon avanciren .
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garonin . Die Präſidentin von Lungerfeld iſt dir auch

nicht unbekannt ?
Baron . Die Philoſophie mit dem kantiſchen Moral - Principꝰ

garonin . Ein wenig confus , aber ſonſt kreuzbrav . Sie

bekommt alle Abend den Thorzettel , hat ein Auge auf alle

Fremden ; Frau von Rumpelſchanz hingegen bekümmert ſich

mehr um die Einheimiſchen .
Baron . Das ſind alſo die Quellen , aus welchen Sie

Ihre Nachrichten über Amalien ſchöpfen ?
Baronin . Ja , mein Sohn , das ſind die Quellen , und

ich verſichere dich, ſehr gute , klare Quellen . Amalie ver⸗

ſäumt kein Schauſpiel —

Baron . Daran thut ſie recht.
Baronin . Auf allen Bällen flattert ſie herum .
Baron . Das freut mich.
Baronin . Sie iſt die Königin aller Feſte .
Baron . Das macht meinem Geſchmack Ehre .
Baronin . Sie bringt halbe Nächte am Spieltiſch zu.
Saron (ſeufzt). Wenn es ihr nur Vergnügen macht .
Baronin . Sie verliert dein Geld .
Baron . Ich bin nicht arm .
Baronin . Man verdenkt es dir , mein Sohn .
Baron . Was verdenkt man nicht ?! Und waomit ſollten

Tauſende von Menſchen über ihre eig ' ne Gemeinheit ſich
tröſten ? Kluge Leute denken , Narren verdenken .

Baronin . Ei, ei, das iſt hart abgeſprochen . Das Urtheil
der Welt —

garon . Iſt allerdings beachtungswerth , ſo lange es nicht
im Widerſpruch mit Vernunft und höhern Pllichten ſteht .
Liebe Mutter , ich halte es damit wie mit den Kleidermo⸗

den. Sind die blos närriſch , ſo mache ich ſie , der Welt

zu gefallen , wohl mit ; ſind ſie aber der Geſundheit ſchäd⸗

lich, ſo thu ' ich' s nicht , und wenn die Kinder auf der

Straße mich auslachten . Wenden Sie dieſen Grundſatz auf
mein jetziges Verhältniß an, über das ich doch wohl län⸗

ger und tiefer nachgedacht habe , als Ihre Frau von Rum⸗

pelſchanz et Compagnie ? — Ich habe Amalien geheirathet ,
um einſt mein Alter mit Roſen zu kränzen ; darum aber
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ſoll ſie ihre Jugend mir nicht opfern . Sie muß genießen ,was Jugend erfreut .
Baronin . Von dir begleitet habe ich nichts dagegen.

Baron . Meine Amalie weiß , daß ich rauſchende Luſtbar⸗keiten nicht liebe . Sie iſt ein ſo gutes , gefälliges Weib , daß— wär ' ich bei ihr — auch ſie um meinetwillen ſich ein⸗ſperren würde . Das ſoll ſie nicht , das will ich nicht .
Baronin . Aber ſo nimm doch nur Vernunft an. Eine

Frau von zwanzig Jahren ohne alle Aufſicht —
Barou . Ein geprüfter Freund beobachtet ſie. Bis jetzthat er mir nichts Beunruhigendes gemeldet .
Baronin . Wirklich ? Hat dein geprüfter Freund Augenim Kopfe ? Sieht er den jungen Grafen Eßlingen nicht ?Baron . O ja , er hat ihn geſehen .
Baronin . Und daß er in deine Frau verliebt iſt , hat erdas auch geſehen ?
Baron . O ja.
Baronin . Und daß deine Frau auf gutem Wege iſt , ihnwieder zu lieben —
Baron . Nein , das ſieht er nicht .
Baronin . So iſt er blind .
Baron . Der Graf ſoll ein ſchöner angenehmer Mann

das ſchmeichelt Amaliens Eitelkeit .
Baronin . Und weißt du denn noch nicht — du Mannüber vierzig Jahr , daß Eitelkeit der Tugend Schlaftrunk iſt ?Baron . Freilich was man ſo gewöhnlich Tugend nennt ,iſt ohnehin zum Schlaf geneigt . Amalien hab ' ich ſelbſt

erzogen , bei ihr wage ich nichts .
Baroniu . Blind ! ſtockblind ! und taub obendrein . Du

haſt ſie erzogen ? Ja doch , man weiß ja wohl —ihreMutter —
Baron . Ich bitte die meinige , das Andenken einer edlen

Frau zu ſchonen .
Baronin . Freilich , dein Verhältniß mit ihr
Baron . Betrüben Sie mich nicht .
Baronin . Damals hatt ' ich eine reiche, vornehme Partie

für dich. Die arme Lieutenants - Wittwe —
Baron . Hat ſo viele Stunden meines Lebens verſchönert,
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daß ich nur mit Liebe an ſie denken , nur mit Liebe von

ihr ſprechen hören kann .
Zaronin . Schon gut , ich waſche meine Hände in Un⸗

ſchuld . Ich habe Alles geſagt , Alles ! Der Graf Eßlingen

iſt ein feiner Mann von großer Familie , ich habe ſeine

Mutter recht gut gekannt , ſie war eine geborne Zinſendorf ,
eine ſchöne Frau , nur hatte ſie ein Feuermal auf der rech⸗

ten Backe. Wenn ſie Menuet tanzte , ſo ſchloſſen die Zu⸗

ſchauer einen Kreis um ſie. Aller Herzen wußte ſie zu

gewinnen , und gerade ſo iſt auch der Sohn ; er hat ſchon

manchem ehrlichen Manne Kopfſchmerzen verurſacht . Ich

könnte dir Geſchichtchen erzählen — aber ich ſage nicht

ein Wort mehr ! nicht eine Silbe ! ich waſche meine Hände

in Unſchuld .
Baron . Ich gebe Ihnen das Zeugniß , liebſte Mutter , daß

Ihre Hände völlig rein gewaſchen ſind .

Sechsle Scene .

Chriſtian , der Chocolate präſentirt . Die Vorigen .

Zaronin . Sei bedaukt , mein lieber Chriſtian . Was iſt ' s?
Chocolade ? Kaffee wäre mir lieber geweſen .

Zaron . Soll ſogleich gemacht werden .

Zaronin . Laß nur , mein Sohn , ſonſt geht mir der Alte

wieder durch , und ich habe ihn ſo lange nicht geſehen .

Chriſtian . O, Ihro Gnaden ſind ſo gnädig —

Baronin ( indem ſie trinkt). Nicht doch , Chriſtian . Gnädig

bin ich zwar auch , o ja ; aber diesmal iſt es keine Gnade ;

Vergnügen , alter Menſch , du machſt mir Vergnügen ; denn

ſo oft ich dich anſehe , ſteht ſo ein Stück von der lieben

alten Zeit vor mir . Weißt du noch , wie du zum erſten

Male auf ' s Schloß kamſt ?
Chriſtian . Ach, wie ſollt ' ich das nicht wiſſen ? Kurz vor

Ihro Gnaden Vermählung . Ich war damals noch ein

dummer Bauerjunge .
Baronin . Ja , Chriſtian , dumm warſt du, gewaltig dumm .

Denke nur , mein Sohn , als er zum erſten Male auf⸗

wartet , ſchneide ich eine Melone in Stücken , nehme , wie

ſich ' s gebührt , den Saft mit den Körnern heraus , dann

geb' ich ihm beide Teller ; verſteht ſich, die Melone ſoll er
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herumpräſentiren , den Saft wegſetzen . Was thut er ? Er
meint , die Sauce gehöre zum Fleiſche , und präſentirt ganz
ehrbar erſt die Melone , hinterdrein den Saft . Ha, ha, halAber ein ehrlicher Burſche war er auch damals ſchon , das
Zeugniß muß ich ihm geben . An meinem Hochzeittage— ich war den Tag ein wenig zerſtreut — Gott weiß ,wie es zuging , —ich ſitze im Garten in der Laube , laſſemeinen Beutel liegen mit vielem Golde , vermiſſe ihn nicht
einmal ; aber Chriſtian brachte ihn mir wieder , ja , erbracht ' ihn mir wieder .

Chriſtian . Ich hoffe nicht , daß Ihro Gnaden mir das
zum Verdienſt anrechnen ?

Baronin . J nun , es war doch recht brav von dir. Dei⸗
nesgleichen iſt denn auch nicht immer , wie ſoll ich ſagen ,ſo taktfeſt in der chriſtlichen Tugend . Noch ein and ' resmal —
das vergeſſe ich dir nimmermehr — Ich hatte Krämpfe , Ohn⸗
machten — du wurdeſt herein gerufen , ſollteſt eilig den Arzt
holen ; aber als du gewahr wurdeſt , wie ich litt , ſtandeſtdu nicht da leichenblaß , zitternd , konnteſt nicht von der
Stelle ? Der lahme Peter mußte geſchickt werden . Sieh' ,alter Chriſtian , das vergeſſ ' ich dir nimmer !

Chriſt . Eine ſo gute Herrſchaft , wer ſollte die nicht lieben ꝰBaronin . Ich ſage dir , mein Sohn , er zitterte und ſahaus wie eine Leiche. Darum bin ich ihm gut . Wenn ich
ſo auf meinen Weg zurück blicke , dahin und dorthin , wo
ich am frohſten war , da ſteht das Geſicht immer dabei .
Darum ſoll er auch leben , wenigſtens ſo lange als ich lebe.
Hörſt du , Chriſtian ? — Es wäre recht fatal , wenn deralte Menſch ſtürbe , hörſt du, mein Sohn ?

Baron . Ich hoffe, Chriſtian iſt geſund und zufrieden .
Chriſtian (wiſcht ſich eine Thräne aus dem Auge) . Ach, gnädige

Frau Landräthin , er iſt ja der leibhaftige ſelige Herr .
Baronin . Es iſt mir lieb , Chriſtian , daß du meinem

Sohne ſolch ein Zeugniß gibſt ; aber von dem ſeligen Herrn
mußt du nicht mit mir reden , das weißt du wohl . ( it
bewegter Stimme. ) Der. ſelige Herr war ein Mann , wie ſieder liebe Gott nicht alle Tage auf die Welt ſetzt, und heut
zu Tage nun gar nicht mehr . (Sie trocknet ſich die Augen. ) Ich
wundere mich noch alle Morgen beim Erwachen , daß ich
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ihn ſo lange überlebt habe . Mein Sohn iſt brav , das

weiß ich, aber ſeinem Vater ähnelt er doch nicht ganz ;

denn manche Dinge hätte ſein Vater nicht gelitten , ſelbſt

von mir nicht .
Baron . Erlauben Sie , liebe Mutter , daß ich noch einige

Hausangelegenheiten beſorge , um Sie nachher in der Wirth⸗

ſchaft ein wenig herum zu führen .
Baronin . Thu ' das , mein Sohn ; ich bin ſo lange nicht

hier geweſen . Vor allen Dingen mußt du mir deine neue

Sägemühle zeigen , die ſoll ſich ja trefflich verzinſen ?

Haron . Ich hoffe , Sie werden zufrieden ſein . ( Er geht in

ſein Kabinet. )

Hiebente Scene .

Die Baronin . Chriſtian .

garonin . Lärm macht ſie wenigſtens genug . Meine

Pferde wären beinahe ſcheu geworden , als ich vorbei fuhr .

— Nun , Chriſtian , wir ſind allein . Jetzt erzähle mir ,

wie ſteht es denn hier im Hauſe ? Nicht zum Beſten , wie

ich vernehme ?
Chriſtian . O wenn die junge gnädige Frau nur immer

hier wäre ! dann ſind wir alle zufrieden .

garonin . Wirklich ? Iſt ſie gut ? Macht ſie euch das

Leben nicht ſauer ?
Chriſtian . Nein wahrhaftig , ſie iſt eine herzensgute Dame ,

wohlthätig und immer freundlich , immer bei guter Laune.

Ja , wenn ſie hier iſt , dann hat der gnädige Herr ein ganz

anderes Geſicht ; man ſollte meinen , es leuchte im Dunkeln .

Zaronin . Aber wenn ſie nicht hier iſt ?

Chriſtian . J nun freilich , dann geht es ſtill bei uns her .

garonin . Erzähle , Chriſtian , erzähle .

Chriſtian . Der Tag vergeht noch ſo leidlich , da macht

der gnädige Herr ſich allerlei zu ſchaffen . Aber wenn der

Abend herbei kommt , dann ſpaziert er manchmal Stunden⸗

lang in tiefen Gedanken auf und nieder und ſeufzt . Ich

ſtehe oft in der Ecke, und er ſieht mich gar nicht . Mache

ich ein Geräuſch , und er wird mich gewahr , ſo ſcheint er

zu erſchrecken , und zwingt ſich freundlich auszuſehen . In

ſeinem Kabinet hängt das Bild der jungen gnädigen Frau
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da hat er zu beiden Seiten große Wandleuchter anſchrau⸗
ben laſſen , und da müſſen alle Abend ſechs Kerzen bren⸗
nen . Oft vergißt er ſich dem Bilde gegenüber bis Mitter⸗
nacht , hört es wohl nicht einmal , wenn ich die Nachtlampe
bringe , ſieht immer wehmüthig hin und ſeufzt .

Baronin . Dann ſeufzt er über ſeine Thorheit , Chriſtian .
Ich habe ihn genug gewarnt — dir kann ich' s wohl ſagen ,
du gehörſt gleichſam zur Familie — ein Mann über
Vierzig , ein Mädchen von etlichen Zwanzig , da brechen alle
Blüten aus ; dort fängt es an zu ſchneien ; das junge
Vöglein flattert , das alte ſitzt auf dem Neſte , was kommt
dabei heraus ?

Chriſtian . Ach! wenn ſie es nur wüßte , daß der gnä⸗
dige Herr ſich ſo nach ihr ſehnt , ſie bliebe gewiß daheim .
Aber davon läßt er ihr gar nichts merken ; er bittet ſie
wohl ſelber ſo lange , bis ſie anſpannen läßt ; und unſer
Einer hat denn auch ſo viel Reſpect . Ich meine überhaupt ,
mit Ihro Gnaden Erlaubniß , die vornehmen Leute machen
ſich oft nur dadurch das Leben ſauer , daß ſie nicht rund
und friſch herausſagen , wie ihnen um' s Herz iſt . Da wird
Alles ſo zugeſpitzt , der Regen ſoll nicht naß machen .

Baronin . Du ſprichſt nach deiner Art ganz verſtändig ,
lieber Chriſtian , aber in gewiſſen Ständen muß Delikateſſe
herrſchen , das iſt in der Ordnung , ſo wie die edelſten
Früchte am Spalir gezogen werden . Seit vornehme
Leute ſich duzen , wie gemeine , und der Mann ſeine Ge⸗
mahlin wohl gar ſein Weib nennt , ſeitdem iſt die zarte
Achtung verloren gegangen , die den Eheſtand zum Feier⸗
kleide macht , welches man vor jedem Flecken ſorgfältig hütet .
Daher verarg ' ich meinem Sohn auch gar nicht , daß er
delikat zu Werke geht ; aber ich, ich werde mit der luſtigen
Frau Schwiegertochter ein ernſthaftes Wörtchen ſprechen .

Achte Seene .
Der Baron . Die Vorigen .

Baron . Wär ' es Ihnen nun gefällig , liebe Mutter ? Wenn
Sie anders von der Reiſe nicht ermüdet ſind ?

Baronin ( indem ſie ihm den Arm reicht und ſprechend mit ihm abgeht).
Eine Reiſe nennſt du das ? — Meine alten Schimmel
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mich in zwei Stunden hergezogen , und noch

Komm nur , die Sägemühle
dein ſeliger Vater projectirt .

haben
obendrein durch tiefen Schnee .

muß ich ſehen , die hatte ſchon
Es kam nachher allerlei dazwiſchen , es gab einen Proeeß

mit dem Grenznachbar ; der Bach ſollte nicht gedämmt

werden . Du haſt ja den alten Major Sauerwiſch noch ge⸗

kannt ? Das war ein eigenſinniger Patron , er meinte ,

ſein Lachsfang würde darunter leiden , und da mag er

denn auch ſo ganz unrecht nicht gehabt haben . Der Proceß

dauerte zehn Jahre , und würde vermuthlich noch dauern ,

wenn beide Theile nicht geſtorben wären , denn es waren

da ein Paar tüchtige Advocaten an einander gekommen ,

die ſchrieben und ſchrieben ! ich pflegte immer im Scherz

zu rathen , man ſolle neben der Sägemühle noch eine Pa⸗

piermühle bauen . Ich glaube , Gott verzeih ' mir die Sünde !

wenn der ganze Bach aus Tinte beſtanden hätte , ſie hätten

ihn trocken geſchrieben . ( Man hört die letztenWorte nur nochin der Ferne. )

Zweiter Act .

Erſte Scene .

Chriſtian (er tritt herein und redet hinter ſich).

Peter ! nimm noch ein paar Knechte zu Hilfe . Die Frau

Landräthin hat befohlen , die alten Ziegelſteine fortzuſchaffen ,

die da ſeit einem halben Jahre auf dem Hofe liegen .

(Hervorkommend. ) Man merkt ' s doch gleich , wenn ein Frauen⸗

zimmer im Hauſe iſt . Die Mäuner bauen , die Weiber

ſchmücken . Häuſern und Zimmern kann man es auf den

erſten Blick anſehen , ob Frauenzimmer mit darin wohnen

oder nicht . ( Er borcht) Holla ! klingt mir ' s doch in den Ohren

wieSchlittengeläut ' ? ( Man hört wirklichSchlittenglocken in der Ferne.

Chriſtlan tritt an' s Fenſter ) Ja wahrhaftig , da kommt ein präch⸗

tiger Schlitten die Anhöhe herunter . Sapperlot ! ein Stall⸗

meiſter , zwei Vorreiter mit Stangen , ein paar ſtolze Iſa⸗

bellen , wie das trabt ! und die blauen Federbüſche , wie

das ſchwankt ! — bei meiner armen Seele ! ich glaube , es

iſt die gnädige Frau ? — Ja , ſie iſt ' s, und ein ſchmucker5 7 7
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junger Herr ſteht hinten auf , ſo knapp gekleidet , als lebten
wir in den Hundstagen . — Ei , wie das klingt ! hell und

klar , die Glöcklein aus purem Silber gemacht . — Prr !
jetzt halten ſie ſtill . — Ob denn der gnädige Herr nichts

gehört hat ? Sie ſind doch dicht an der Sägemühle vorbei

gefahren ? Aber das verdammte Geklapper , da hört man
ſein eigenes Wort nicht . Ich muß nur laufen , und es dem
Herrn berichten . Der wird eine Freude haben ! ( Er geht. An
der Thüre begegnet er den Kommenden. )

Zweite Scene .

Amalie . Graf Eßlingen . Chriſtian .
Amalie . Guten Tag , Chriſtian . Wie geht ' s ? Wo iſt

mein Mann ?
Chriſtian . Sein Ihro Gnaden tauſendmal willkommen !

ich will den gnädigen Herrn ſogleich holen .
Amalie . Er iſt doch geſund ?
Chriſtian . J nun , wenn er auch nicht ganz geſund wäre ,

ſo iſt doch nun der liebe Arzt gekommen .
Amalie . Ich will nicht hoffen —

Chriſtian . Sein Sie außer Sorgen . Er iſt mit der Frau
Mama nach der neuen Sägemühle ſpaziert . Ich laufe . (Ab. )

Dritte Scene .

Amalie . Der Graf .
Amalie . Meine Schwiegermutter auch hier ? das iſt mir

nicht lieb.
Graf . Jetzt , ſchöne Frau , bitt ' ich um mein Schlittenrecht .
Amalie . Unausſtehlich ſind die Männer mit ihren Rech⸗

ten, die ſie alle ſelbſt zu machen belieben . Ein Glück , daß
es von uns abhängt , ob wir ihre Geſetze befolgen wollen
oder nicht .

Graf . Wir haben das allgemeingültige Recht des Stärkern

auf unſerer Seit , doch bitten wir nur —
Amalie . Wo wir befehlen könnten , nicht wahr ? Sehr

gnädig . Lauter Bettler mit Piſtolen in der Hand .
Graf . Ein Blick aus ſolchen Augen entwaffnet uns .
Amalie . Meine Augen bedanken ſich.
Graf . Aber das Schlittenrecht —
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Amalie . Wir ſind allein , Herr Graf .

Graf . Eben deswegen .
Amalie . Eben deswegen wird nichts daraus . Sobald

mein Mann kommt , wollen wir die Sache näher überlegen .

Graf . Sie wollen doch nicht ihn zum Richter zwiſchen

uns machen ?
Amalie . Warum nicht ? Sie werden ſehen , er iſt galant .

Graf . Ein Ehemann galant ! ein Eichbaum und ein Fächer .

Amalie . Sehr wahr . Der Eichbaum gibt nur Schatten ,

nicht Wind .
Graf . Die wahre Galanterie , ſchöne Amalie , umgaukelt

nur den ſchüchternen Liebhaber . Sie iſt ein Blütenſtaub ,

den Zephirs Hauch der kaum geöffneten Knoſpe am Mor⸗

gen ihres Lebens entführt . Hat aber erſt die Blume mit

der Mittagsſonne gebuhlt —

Amalie . Ich bitte Sie um' s Himmelswillen , ſprechen
Sie nicht ſo poetiſch ; ich bin ein proſaiſches Geſchöpf .

Graf . Muß ich nicht alle Sprachen verſuchen , um endlich

die zu finden , deren Töne Ihr Herz rühren ?
Amalie . Mein Herz wil ! aber nicht gerührt ſein — es

darf nicht .
Graf . Doch gibt es Augenblicke , wo Sie mich hoffen laſſen ?

Amalie . Das ſind Augenblicke , wo ich eine Närrin bin ,

und vielleicht noch etwas Schlimmeres .
Graf (drückt ihre Hand feurig). Amalie !

Amalie . Nun ja , ich bin Ihnen gut , mehr als ich ſein

ſollte ; ich erlaube Ihnen , daß Sie mir die Hand drücken ,

laſſe mich ſogar von Ihnen Amalie nennen ; iſt das noch

nicht genug ?
Graf Gieht ihre Hand an ſein Herz). Meine Amalie !

Amalie . Das geht nicht . Wiſſen Sie wohl , daß ich

verheirathet bin ? Ich habe heute ausdrücklich dieſe Schlit⸗

tenpartie arrangirt , und Sie mir zum Begleiter erkoren ,

um Sie meinem leibhaften Gemahl vorzuſtellen .

Graf . Leider weiß ich nur allzuwohl , daß Sie verheirathet

ſind ; auch iſt es wohl eine unerhörte Galanterie von einem
Liebhaber , daß er ſeine Geliebte auf dem Schlitten zu ihrem

Manne führt —

Amalic (ſpöttelnd). In der That , es iſt erſtaunlich .
2
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Graf . Wenn es nicht glücklicher Weiſe ein alter Mann
wäre , den Sie nicht lieben —

Amalie (tritt an den Tiſch, an welchemDurlach geſchrieben). Ei wahr⸗
haftig ! hab ' ich Ihnen das vertraut ?

Graf . Und der ſein Glück ſo wenig fühlt , ſo wenig
verdient , daß er ſich gar nicht einmal um Ihre Exiſtenz
bekümmert —

Xmalie (hat den angefangenen Brief ihres Mannes gefunden und lieſt).
„ Sehr heiter , liebe Amalie , habe ich den Februar begonnen ,
denn es iſt der Monat , der Sie mir wieder geben wird .

Graf (ohne darauf zu hören) . Der reichſte Mann im Lande ,
der —verzeihen Sie meiner Freimüthigkeit — Sie dennoch
dann und wann in Verlegenheiten ſetzt —

Amalie (lieſt weiter). „ Ich lege Ihnen einen unbeſchränkten
Creditbrief an meinen Bankier bei “ —

Graf . Mein Gott , was leſen Sie da ?
Amalie (lächelnd). Die Antwort auf Ihre Verleumdungen ;

und weil ich einmal in ' s Leſen gekommen bin , ſo erlauben
Sie , daß ich endige . (Sie lieſt ) „ Zürnen Sie nicht , geliebte
Amalie , daß ich die Tage des Carnevals zähle . Ich ſelbſt
mache mir Vorwürfe darüber , denn ſollten nicht alle meine
Winſche erfüllt ſein , ſobald ich Sie nur heiter und froh
weiß ? Ja , genießen Sie die ſchönen Tage Ihrer Jugend ,
bis Ueberdruß an Stadt⸗ und Ballgewühl Sie ergreift ;
dann erinnern Sie ſich, daß in freundlicher Einſamkeit der
liebevollſte Gatte Ihrer harrt . “

Graf . Gewaltig zärtlich .
Amalie (gerübrt). Guter , edler Mann ! du verdienſt jedes

Opfer . Ich ſchwaches Geſchöpfl kann ich es denn nicht über
mich gewinnen , den Carneval um eine Woche abzukürzen ?

Graf , Ich bitte Sie , ſchöne Frau , geben Sie ſich kein
Ridicul . Soll der Mai ſeine Knospen aufthun , um den
November zu ſchmücken ?

Amalie (ernſt). Ich verbitte mir die Bilderſprache . — Graf !
Graf ! Sie haben mich ſchon Manches vergeſſen machen ,
doch die Achtung vor meinem Gemahl ſollen Sie mir
nicht rauben .

Graf . Achtung ? Hat er ſie verdient ?
Amalie . Ja wahrlich !
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Graf . Was erzählten Sie mir ſelbſt noch neulich , als

ich Sie am Abend des großen Maskenballs mit rothge⸗
weinten Augen an Ihrer Toilette fand ?

Amalie . Es war kindiſch von mir , daß ich weinte , und

albern , daß ich erzählte .
Graf . Sie wollten ſich mit den Diamanten Ihrer ver⸗

ſtorbenen Mutter ſchmücken , ſehr natürlich und verzeihlich

für eine ſo ſchöne , junge Frau . Sie baten ihn um das

Schmuckkäſtchen , das — höchſt ſonderbar — er in Ver⸗

wahrung hat ; deſſen Inhalt er — noch ſeltſamer — Ihnen

nie gezeigt , ſo oft Sie auch den Wunſch geäußert . Ein

räthſelhafter Brief iſt ſeine Antwort ; ein Brief , in dem

nichts verſtändlich war , als die Weigerung , Ihnen das

Käſtchen zu überſenden . Wie reimt ſich das zu ſeiner zar⸗
ten Liebe ?

Amalie (ein wenig verlegen). Es iſt wahr , über dieſen Punkt

begreife ich ihn nicht . Ohne einen Zufall würde ich nicht

einmal wiſſen , daß ein ſolches Käſichen exiſtirt , denn ich

war noch ein Kind , als meine Mutter ſtarb .
Graf . Und als jener Zufall Ihnen das Käſtchen unter

die Augen ſchob , auf welches die Hand ihrer Mutter ge⸗

ſchrieben hatte : Amaliens Schmuck und Erbſchaft ,
an ihrem achtzehnten Geburtstage zu eröffnenz

war er da nicht verlegen ? Wollt ' er es nicht verbergen ?
— Warum ? — Sie zählten doch nun ſchon zwanzig Jahr ?
Warum Ihr Eigenthum Ihnen vorenthalten ?

Amalie . Ich weiß es nicht .
Graf . Was in aller Welt kann ihn berechtigen , der

Tochter das Vermächtniß der Mutter zu entziehen ?
Amalie (verdrießlich). Noch einmal , ich weiß es nicht .

Graf . Geſtehen Sie , daß ſolch ein Betragen zum minde⸗

ſten ſehr ungefällig iſt ?
Amalie . Mag ſein . Ich will nicht läugnen , es hat mich

gekränkt — es kränkt mich noch.
Graf . Wie wäre es — heut iſt ja wieder Maskenball

— machen Sie noch einen Verſuch ; fordern Sie das Käſt⸗

chen mündlich ; ich wette , der gefällige Herr Gemahl ſchlägt

es Ihnen abermals ab.
Amalie . Thut er' s, ſo muß er doch wohl Urſachen haben .

8
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Graf . O allerdings ! Baron Durlach iſt ein guter Wirth ,
er weiß zu rechnen ; Sie machen einigen Aufwand in der

Stadt ; das Schmuckkäſtchen verbürgt ihm den Erſatz .
Amalie . In der That , ich dulde viel von Ihnen — und

erſchrecke darüber . Doch diesmal will ich Sie beſchämen .
Mein Gemahl wird ſogleich hier ſein . Verlaſſen Sie uns

auf einen Augenblick unter irgend einem Vorwand . Ich
werde den Schmuck als einen Beweis ſeiner Liebe fordern .

Graf . Und wenn Sie dennoch vergebens bitten ?ꝰ
Amalie . So wird er mir Gründe geben . Still , er kommt ,

Vierte Scene .

Der Baron . Die Vorigen .

garon (baſtig auf Amalien zueilend). Meine Amalie !

Amaalie (in ſeine Arme fliehend). Hab ' ich Sie überraſcht ?
Zaron . Dank ! Dank ! für die herrliche Ueberraſchung !
Amalie . Errathen Sie nun , warum ich in zwei Tagen

Ihnen nicht geſchrieben ? Die todten Buchſtaben , das ewige
Einerlei . Nicht meine Feder , mein freundliches Auge ſollte

Ihnen einmal ſagen , daß ich Sie vermiſſe .
Baron . Meine gute , ſchöne Amalie !

Amalie . Freilich hab ' ich Ihnen das ſchon oft geſagt ,
aber heute möge es Ihnen immerhin etwas ſchmeichelhafter

ſcheinen , denn ich thue meinem Manne das Bekenntniß

in Gegenwart meines Liebhabers . ( Sie präſentirt den Grafen. )

Der Herr Graf von Eßlingen .
Baron . Herr Graf —

Graf . Herr Baron — (Wechſelſeitige Verbeugungen. )
Amalie . Und ſo weiter . Es iſt ein junger Menſch , der

mir die Cour macht .
Baron (ſcherzend). Halten Sie das etwa für nöthig , um

mir zu beweiſen , daß ich Geſchmack beſitzeꝰ
Amalie . Nicht doch. Aber Sie kommen nun einmal durch⸗

aus nicht in die Stadt , und man muß doch Jemand um

ſich haben , der einem täglich wiederholt , daß man ſchön iſt .

garon . Giebt es keinen Spiegel in Ihrer Wohnung ?

Amalie (Gerneigt ſich). Faſt zu galant für einen Ehemann .

Graf . Die gnädige Frau erlaubt , daß ich dem Spiegel zu⸗
weilen Worte leihen darf . Das iſt aber auch Alles . Uebri⸗
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gens behandelt ſie mich mit einer Strenge , die man ihr

höchſtens im fünfzehnten Jahrhundert verziehen haben würde .

Sollten Sie glauben , Herr Baron , daß Sie nur ſo eben

mir das Schlittenrecht verſagte 2

Amalie . Doch nicht aus Eigenſinn . Haben Sie meine

Gründe vergeſſen ? Wir waren allein . Jetzt iſt mein

Gemahl gegenwärtig , jetzt küſſen Sie mich. (Sie reicht ihm

die Wange) .
Graf (empfindlich). Ihnen muß ich danken , Herr Baron .

Imalie . Apropos , Graf , Sie wünſchten ja meines Man⸗

nes Stuterei zu ſehn ? Das iſt ein großer Gegenſtand

für einen jetzigen Herrn nach der Mode . Wir haben wenig

Zeit zu verlieren , gehen Sie .

Zaron . Ich werde die Ehre haben , Sie zu begleiten.

Amalie . Nicht doch, er wird ſchon einen Begleiter finden .

Ich habe Sie ſo lange nicht geſehen , ich will auch einmal

allein mit Ihnen ſein .
Graf . Ich gehorche .

Fünfte Scene .

Der Baron . Amalie .

Baron (ſie umarmend) . Gutes , treffliches Weib !

Amalie (ſeine Liebkoſungen erwidernd). Sind Sie mit mir zu⸗

frieden ?
Zaron . Nur zufrieden ?
Amalie . Ganz zufrieden ? Stocken Sie nicht . Heraus

damit ! nicht wahr , Sie wünſchen , daß ich die Stadt verließe ?

Zaron . Nicht früher als Sie ſelbſt es wünſchen .

Amalie . Wer weiß , lieber Theoder , was geſchieht . Ehe

Sie ſich ' s verſehen , komme ich Ihnen mit Sack und Pack

über den Hals .
Zaron . An mein Herz !

Amalie . Nur noch ein paar Bälle . Sie wiſſen wie gern

ich tanze . Und dann bin ich zu Gott weiß wie vielen Ecoſ⸗

ſaiſen engagirtl Heute Abend iſt wieder große Maskerade ,

morgen wird die Mara ſingen , übermorgen haben wir ein

neues Trauerſpiel mit Chören , künftige Woche giebt Graf

uner dansant , und Frau von Rumpel⸗
Eßlingen ein deje 5

ſchanz einen Ball . Auch hab ' ich mich beſchwatzen laſſen ,

(Ab. )
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auf einem Liebhaber⸗Theater mitzuſpielen . Man behauptet ,
ich ſpiele die naiven Rollen zum Entzücken .

Baron (mit einem unterdrückten Seufzer) . O gewiß !
Amalie . Was noch von leeren Stunden übrig bleibt , fülltdas Spiel . Sollten Sie wohl glauben , daß ich gern ſpiele ?
Baron (ſehr ſanft verweiſend) . Ich glaub ' es nicht gern .Amalie . Ich ſchäme mich ſelbſt ein wenig daftüt' r. Es ge⸗

ſchieht aber auch nur aus langer Weile . Was kann ich
dafür , daß der Winter im Norden ewig dauert ? Mit der
erſten Schwalbe kehr ' ich zurück .

Baron . Ach! warum nicht mit der erſten Lerche ?
Amalie . Vielleicht auch das , lieber Theodor . Sie ſind

ſo gut . Wirklich , ich ſehne mich zuweilen recht nach Ihnen .
Baron . Dies Gefühl verläßt mich nie .
Amalie (ſchmeichelnd). Auch iſt es mein Vortheil , wenn ich

gegenwärtig bin , dann können Sie mir nichts verſagen .Baron . Kann ich' s etwa abweſend ?
Amalie . Seit ich die Ihrige bin , ſchlugen Sie mir eine

Bitte nur ab.
Baron . That ich das , ſo war es gewiß mir empfindlicherals Ihnen .
Amalie . Und dennoch — verzeihen Sie meiner Weiblich⸗keit — dennoch kam ich zum Theil hieher , um jene Bitte

mündlich zu wiederholen . Der heutige Ball wird glänzend
ſein . Die eitle Fürſtin Vigogna wird mit allen ihren Dia⸗
manten geſchmückt erſcheinen . Werden Sie mir es verübeln ,wenn ich mich auch gern putzen möchte ? Schriftlich habenmeine Bitten nichts über Sie vermocht , werden Sie auchmeinen Liebkoſungen widerſtehn ?

Baron (verlegen). Was verlangen Sie , beſte Amalie ?
Amal. Das Schmuckkäſichen meiner Mutter, nuraufheute.
Baron. Wozu? Der Schmuckiſt alt, geſchmacklos gefaßt,Sie werden ihn doch ſo nicht tragen.
Amalie . Ja ich werde ; er ſei gefaßt wie er wolle . Schla⸗

gen Sie mir die Bitte nicht ab.
Baron . Wenn Sie wüßten , wie Sie mich quälen —
Amalie (erſtaunt ). Quälen ?
Baron . Ich kann Ihnendas Käſtchen nicht geben.Amalie . Unbegreiflich .
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aron . Ich habe wahrlich eine gute Urſach .

Amalie . So theilen Sie mir dieſelbe mit .

Baron . Das kann ich nicht .
Amalie . Warum nicht ? Bin ich denn ſo ein verzog ' nes

Kind , daß vernünftige Gründe nichts gegen meinen Eigen⸗

ſinn gelten ? Sagen Sie mir dieſe Gründe .

Baron . Ich kann nicht .
Amalie . Was ſoll ich davon denken ? Jahrelang verheim⸗

lichen Sie mir das Vermächtniß meiner Mutter , ein Zufall

bringt es mir unter die Augen , Sie werden beſtürzt , Sie
verbergen es mir , und weigern mir ſogar die Gründe dieſes
ſeltſamen Betragens ? 3

Baron . Ich muß leider , daß Sie mich falſch beurtheilen ,
leiden und ſchweigen .

Amalie . Theodor ! ich bitte Sie , haben Sie Vertrauen

zu mir ! wecken Sie nicht Mißtrauen in meinem argloſen

Herzen .
Baron . O Gott , welche Marter !
Amalie . Ich laſſe nicht ab. Enträthſeln Sie mir das

Geheimniß .
Baron . Theure Amalie ! es iſt ja das Einzige , das ich

je für Sie hatte . Und wenn ich auf meinem Entſchluß

beharre , könnten Sie zweifeln , daß bloß die Furcht , Ihre

eigene Ruhe zu trüben , mich ſo halsſtarrig macht?ꝰ
Amalie . Sie erregen meine Neubegier immer mehr . Meine

Ruhe iſt dahin , wenn Sie länger ſchweigen . Ich beſchwöre

Siel Ich fordere es als einen Beweis Ihrer Liebe.

Baron . Daß ich es Ihnen abſchlage , iſt ein Beweis

meiner Liebe.
Amalie . Wie ? Wie das ? Welche Ahnung ?
Zaron . O Gott ! Sie verleiten mich Dinge zu ſagen ,

die — vergeſſen Sie meine Worte —ich bin verwirrt , ich

weiß ſelbſt nicht , was ich rede .
Amalie . Nein , jetzt laſſe ich Sie nicht ! Sie haben ſchon

zu viel geſagt , und wenn Sie mir länger das Käſtchen wei⸗

gern , ſo werde ich keine ruhige Stunde mehr genießen .
Zaron . Sie beſtehen darauf ? Wohlan ! vergeſſen Sie

aber nie , daß Sie mir es abgezwungen haben . Abgezwun⸗

gen, Amaliel vergeſſen Sie das nie. Er holt es aus ſeinem Bureau. )
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Amalie (bei Seite). Mein Gott ! was bedeutet das ?
Baron . Hier iſt das Käſtchen . Doch nur unter einer

Bedingung liefre ich es in Ihre Hände ; verſprechen Sie
mir heilig , es weder in meiner , noch in ſonſt irgend eines

Menſchen Gegenwart zu öffnen .
Amalie . Ich verſpreche es.
Baron . Hier der Schlüſſel .
Amalie . Dank , mein guter Theodor ! dies Käſtchen ent⸗

halte , was es wolle , das Koſtbarſte für mich iſt der Be⸗
weis Ihres Vertrauens , der bei ſeinem Anblick mir ſtets
gegenwärtig ſein wird .

Hechske Scene .

Die Baronin . Die Vorigen .
Baronin . Sieh ' da, Frau Schwiegertochter ! hätte ich doch

kaum geglaubt , daß ich das Vergnügen haben würde , Sie
in Ihrem eigenen Hauſe zu finden .

Amalie (ihr die Hand küſſend). Sie haben Recht , Frau Mutter ,
ich bin eine Schwärmerin , mein Mann verzieht mich ein wenig .

Baronin . Das weiß Gott ! ich will eben nicht widerſpre⸗
chen. Andre Zeiten , andre Sitten . In meiner Jugend
freilich , da glaubten die Männer noch, es wäre unſchicklich ,
wenn ſie ihre Frauen ganz allein in der großen Welt ſich
herumtummeln ließen . Ich erinnere mich noch ſehr wohl ,
als die Krönung Kaiſer Joſephs des Zweiten hochſeligen
Andenkens zu Frankfurt am Main gefeiert wurde , da brannte

ich vor Begierde , die Pracht mit anzuſehn ; aber mein ſeli⸗
ger Eheherr hatte Geſchäfte , er konnte nicht hinreiſen ; alſo⸗
bald unterdrückte ich meinen Wunſch mit chriſtlicher Sitt⸗

ſamkeit , und ließ es ihn nicht einmal merken , nein , ich ließ
es nicht einmal merken .

Xmalie . Ich bin noch ſo ein Weltkind , aber ich will mich
beſtreben , Ihr Muſter zu erreichen .

Baronin . Sie werden , ohne Ruhm zu melden , nicht übel
dabei fahren , Frau Tochter , ganz und gar nicht übel .

Baron (in der peinlichſten Verlegenheit). Amalie kommt allen
meinen Wünſchen zuvor .

Baronin . Ja , ja , wir wiſſen ſchon . So allein hier ,
Frau Tochter ?
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Amal . Graf Eßlingen hat mich auf dem Schlitten hergefahren .

Zaronin . Der Graf von Eßlingen ? Ei ! ei! das iſt ja

wohl der junge reiche Wollüſtling , vor dem alle Väter und

Ehemänner in der Reſidenz die Thüre verſchließen ? Der ,

Gott verzeih ' mir die Sünde ! gar eine Operntänzerin un⸗

terhält ꝰ
Amalie . Wohl möglich . Bei mir iſt er ziemlich beſchei⸗

den . Um das Uebrige bekümmere ich mich nicht .

Haronin . Sehr wohl , Frau Tochter , Sie bekümmern ſich

nicht , aber die Welt bekümmert ſich, und zwar recht ſehr .

Die Welt —das ſind nämlich die Leute , die nichts zu

thun haben , und nichts verſtehen , man pflegt ſie Welt zu

nennen , wie man den Pöbel das Volk nennt — nun

dieſe Welt , — Frau Tochter , hat vorne und hinten Augen ,

wie die Fliegen , und wenn es darauf ankommt , hinter

einem ehrlichen Namen herzulaufen , mehr Füße , als ein

Kellerwurm . Da war ich neulich bei der Generalin von

Rumpelſchanz , die hat ein großes Bilderbuch für ihre

Enkel gekauft — lieber Gott ! ich kaufte gern auch Bilder⸗

bücher , wenn ich nur Enkel hätte ! — Nun , da hab ' ich

geblättert und geleſen von einem ſchlauen Inſekt , das macht

ſich einen Trichter im Sande , da rutſchen die Ameiſen

hinab , und werden gefreſſen . Und wenn ſie auch nicht

rutſchen , ſondern nur ganz vorſichtig am Rande herum

ſpaziren , ſo weiß die verſchmitzte Creatur ( das Inſeet näm⸗

lich im Trichter ) ſo lange Sand auf ſie zu ſpritzen , bis ſie

ganz verblüfft werden , und endlich doch herunter müſſen .

Sehen Sie , Frau Tochter , ſo iſt es mit der Welt . Die

ſitzt auch in einer Grube und lauert ; da iſt es nicht genug ,

daß man ſich vor dem Trichter in Acht nimmt , man muß

auch nicht am Rande herumſpaziren , verſtehen Sie mich ?

Auch nicht am Rande .
garon . Liebe Mutter , brechen wir dies Geſpräch ab.

Amalie (empfindlich). In der That , ich glaube , daß empö⸗

rende Warnungen die Tugend eben nicht befeſtigen .

Zaronin . Es gibt freilich wackelnde Tugenden , die gar

leicht erſchüttert werden ; aber wenn man das Unglück hat ,

eine ſolche Tugend zu beſitzen , die auf chineſiſchen Frauen⸗

zimmer⸗Füßen trippelt , ſo ſollte man wenigſtens den Schein
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meiden , die dehors obſerviren , ein Lärvchen vorbinden,
wären es auch nur ein paar Augen aus Draht und Spi⸗

tzen zuſammen geflickt.
Saron . Ich bitte Sie , Frau Mutter — Lare

Baronin . Du , mein Sohn , du biſt der Baron Durlach , in dein
Bart

deine Familie iſt eine der edelſten im heiligen römiſchen

Reiche , welches übrigens weder heilig noch römiſch iſt Frau ,
Seit dem zehnten Jahrhundert waren die Durlachs immer ſie mi

brav , und ihre Weiber immer ſittſam . Auf dem Turnier Bart

zu Nürnberg ſchenkte Kaiſer Heinrich der Vogelſteller , einer Auffül

Frau von Durlach eine goldne Halskette , weil er mit ſei⸗ dir, m

nem Sporn unverſehens ihren Rock eine wenig aufgehoben dich ſe

hatte , daß man ein Stücklein von der Wade erblicken deine ?

konnte , und ſie darüber vor Schrecken und Keuſchheit in Bar

Ohnmacht fiel . Du lieber Gott ! heut zu Tage würde det mir 4
gute Kaiſer nicht viel goldne Halsketten auf dieſe Art los wi

warur
werden .

zu ſch
Amalie . Das iſt zu viel !
Baron (ber ſich nicht länger zu halten vermag, iſt im Begriff loszubre⸗ Bar

chen als der Graf hereintritt ).
mit e

4 Schlit
diebenke Scene . ven 6

Graf Eßlingen . Die Vorigen . ihre e

Amalie . Gut , daß Sie kommen , Graf . Ich habe zu ſchwän
der heutigen Maskerade noch ſo Mancherlei zu beſorgen . Mant
Es wird die höchſte Zeit ſein , daß wir nach der Stadt zu⸗ auf e

rückkehren .
Bar

Graf . Ich erwarte Ihre Befehle . 65—. —

Amalie . Leben Sie wohl , lieber Theodor . ( Halb leiſe.) Einefortfa
goldne Kette vom Kaiſer Heinrich dem Vogelſteller kann ich ja ſo

nicht verdienen . Eine Tugend , die alle Augenblicke in Ohn⸗ ſchuld

macht fällt , iſt kränklich ; ich hoffe Ihnen aber zu beweiſen ,

daß die Meinige ſich wohl befindet . (Laut. ) Frau Mutter , uem

ich habe die Ehre , Ihnen einen guten Morgen zu wünſchen . Klf
Baronin (macht eine tiefe Reverenz) . kleine

ſich m

Bar

Graf (ſich verbeugend) . Herr Baron — gnädige Frau —

Baron. Ich werde mich freuen , Herr Graf , Sie öfter in du

meinem Hauſe zu empfangen . Fami
Wage

Ama lie (gibt dem Grafen den Arm. Beide ab).
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hen vorbinden , SC8

raht und Spi
Achle Scene.
Baron . Baronin .

Baronin . Ich erſticke ! biſt du raſend , den Menſchen noch

zaron Durlach in dein Haus einzuladen ?

ligen römiſchen Baron . Warum nichtꝰ Ich habe Vertrauen zu meiner

och römiſch iſt. Frau, und bekenne , liebſte Mutter , daß Ihr Betragen gegen

durlachs immet ſie mir ſehr weh gethan hat .

if dem Turnier Baronin . Iſt es möglich, daß ein Baron Durlach dieſe

ogelſteller , einet Aufführung mit gleichgültigen Augen betrachtet ? Ich ſage

weil er mit ſei⸗ dir , mein Sohn , und fordere es von dir als Mutter : laß

enig aufgehoben dich ſcheiden ! Deine Ruhe , die Ehre unſerer Familie , alle

Wade erblicken deine Voreltern rufen aus ihren Gräbern : laß dich ſcheiden !

id Keuſchheit in Baron . Scheiden ? — Wenn Amalie ſelbſt jemals von

Tage würde der mir getrennt zu werden verlangen ſollte , dann würde ich

uf dieſe Art los — wiewohl mit blutendem Herzen darein willigen . Doch
warum ſollte ich , ganz ohne Urſach ' , von meinem Glücke

zu ſcheiden begehren ?
Baronin . Ohne Urſach ' ? Himmliſche Geduld ! Sie fährt

mit einem berüchtigten Menſchen Meilen weit auf dem

Schlitten , und er hat keine Urſach ' ! Sie läßt ihren bra⸗

ven Eheherrn auf dem Lande ſitzen, lebt in der Stadt , auf

ihre eigene Hand , empfängt Liebhaber zu jeder Tageszeit ,

Ich habe zu ſchwärmt auf Bällen die Nächte durch, verſchwendet ihres

lei zu beſorgen . Mannes Vermögen am Spieltiſch , ſetzt vielleicht ſeine Ehre

h der Stadt zu⸗auf eine Karte —
8 5

Baron (böchſt empört) . Halten Sie ein , ich liebe meine

Frau zärtlich — ich bin nur ein Menſch — wenn Sie ſo

( Halb leiſe Eine fortfahren , ſo könnt es mir zum erſten Male begegnen —

elſteller kann ich ja ſo würde das Gefühl der Ehrerbietung , die ich Ihnen

enblicke in Ohn⸗ſchuldig bin — mich zwingen , Sie zu verlaſſen .
Zaronin . Vortrefflich ! ſo iſt die heutige Welt ! alles wird

einem glatten Geſichte geopfert , Mutter , Familie , guter

Nuf . — Chriſtian ! laß den Wagen vorfahren ! — Er hat

keine Urſach ' zur Scheidung , die Frau Gemahlin beträgt

ſich muſterhaft ! — Wo iſt mein Pelz , mein Muff ? — Wenn

du den Verſtand verloren haſt , mein Sohn , ſo muß die

Familie für dich denken und handeln . — Chriſtian , den

Wagen laß vorfahren ! — Alſo nur wenn ſie ſelbſt die

m Begriff loszubre⸗

ber zu beweiſen ,
) Frau Mutter ,
en zu wünſchen .

dige Frau —
af, Sie öfter in
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Trennung begehrt ? Nun wohl , auch dieſer Grille woll

wir uns fügen . Die Frau Tochter wird ja doch wo

deutſch verſtehen . Mein Fußſack und die Wärmflaſche ſoll

nicht vergeſſen werden . — Auf Wiederſehn , mein Soh
Als du vier Jahr alt warſt , fielſt du dir ein Loch in d

Kopf , wovon dir noch die Narbe auf der Stirn gebliebt

Das kam daher , weil ich eben verreiſt war , ſonſt hätte ] Graf

beſſer auf dich Acht gegeben . Aber jetzt, Gott ſei Dateine S

bin ich hier , und da ich ſehe, daß du wieder vier Jahr g Ame

geworden biſt , ſo will ich dir einen Fallhut aufſetzen , umacher
will mir die Mühe nicht verdrießen laſſen , mit meinauch r

alten Beinen hinter dir her zu laufen . Du ſollſt kein Lühr n

in den Kopf bekommen , oder noch etwas Schlimmeres adie E

den Kopf . nicht

Zaron . Um' s Himmelswillen , beſte Mutter , was woll Hund

Sie thun ?
als ol

garonin . Was die Ehre gebietet . Der Blinde muß eineuch 9

Hund haben , der ihn führt . Wohlan , mein armer Soſten , u

iſt blind , ich bin ſeine Mutter , die Pflichten gegen mm Gro

Kind hören nur in der Todesſtunde auf . Er hat das lund

tzige Fieber , ich will bei ihm wachen , ihm Arzenei reichnach

und wenn er auch meine Hand zurückſtößt , weil er meint An

ſei Gift , ſo will ich denken , er phantaſirt , und will ih Wort

mit wohlthätiger Gewalt den Löffel in den Mund ſtoßt Gr.

ja das will ich, mit Gottes Hülfe ! Leb' wohl , mein Soh Liebe.

geh' du auf deine Sägemühle , laß dir was vorklapper imme

ich' gehe indeſſen , deine Ehre zu retten . (Ab. ) die §

Aeunte Oce
A

Aeunle Seene . daß '
Der Baron allein. Gr

Mutter ! Mutter ! ich beſchwöre Sie ! — Gott ! was wiwenn

ſie thun ! Ich ahne eine Unbeſonnenheit , deren Folg à

nicht zu berechnen ſind . — Ach, Amalie ! der Schein lag ,

gegen dich ! Alles klagt dich an , nur mein Herz 5

muß eilig der Mutter folgen ! nur meine Gegenwart ſtehe

der Stadt kann einen Streich abwenden , der , obſchon » Ruf

Mutter Hand geführt , meiner Ruhe tödtlich ſein würde ! A daß
auf
wie
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ſer Grille woll 8

d. ja doch wo Dritter Act .

Wärmflaſche ſoll Amaliens Zimmer .

hn , mein Sol 8
rein Loch in d Erſte Scene .

Stirn gebliebe Amalie und der Graf treten herein.

ar, ſonſt hätte Graf (uach der nhr ſehend). Fünfundzwanzig Minuten , nicht

Gott ſei Dateine Secunde länger ſind wir gefahren .
der vier Jahr ( Amalie . Darüber ſoll ich Ihnen wohl ein Compliment

hut auſſetzen , umachen ? Ihr Männer habt außer andern Inconſequenzen ,

ſſen , mit meinauch wohl noch die an euch, daß eure Verdienſte — wenn

Du ſollſt kein Lihr nämlich welche habt — euch minder ſtolz machen , als

Schlimmeres adie Eigenſchaften eures unvernünftigen Viehes . Iſt das

nicht ein Jauchzen , ein Triumphiren , wenn einmal ſo ein

utter , was wollHund ſolo fängt , oder ein Gaul tüchtig ausgreift ; recht

5 aals ob ihr ſelbſt es gethan hättet ; und wahr iſt ' s, es bringt

Blinde muß eineuch Ruhm und Chre . Uns hingegen läßt man nur gel⸗

mein armer Soſten , was wir ſelber uns mühſam erworben .

lichten gegen mi Graf . Rechnen Sie Schönheit auch unter das Erworbene ?

Er hat das und genießen Sie nicht den Vortheil , den wir entbehren ,

m Arzenei reich nach Belieben einen Preis auf Ihre Vorzüge zu ſetzen ?

„ weil er meint Zmalie . Ach Gott ! wir verſchleudern ja Alles für glatte

irt , und will il Worte .
den Mund ſioft Graf . So nennen Sie freilich oft den Ausdruck wahrer

wohl , mein Soh Liebe. O Amalie ! es thut weh, wenn das tiefſte Gefühl

was vorklapper immer kalt beſpöttelt wird . Dem Fieberkranken Eis auf

(Ab. ) die Herzgrube legen , iſt ein verzweifeltes Mittel .

Amalie . Es hilft aber zuweilen . Uebrigens freut es mich,

daß Sie ſelbſt bekennen , Ihre Liebe zu mir ſei eine Krankheit .

HGraf. O ja wie das Heimweh , das zu tödten vermag ,

—Gott ! was wwenn die Sehuſucht ungeſtillt bleibt.
heit, deren Folk Amalie . Wer ſchon öfters an dieſer Krankheit darnieder

lie ! der Schein lag , weiß auch Mittel dagegen .
r mein Herz Graf . O Amalie ! ſchon ſo oft haben Sie mir zu ver⸗

teine Gegenwart ſtehen gegeben , daß Sie mich für flatterhaft halten . Der

n, der , obſchon » Ruf ſagt viel Böſes von mir , auch will ich nicht läugnen ,

ich ſein würde ! Eldaß ſchon manches ſchöne Weib einen flüchtigen Eindruck

auf mich machte . Lange hab ' ich mit der Liebe geſpielt ,

wie ein Kind mit dem Feuer . Meine Stunde iſt gekommen .
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Ich fü 11 968 160f MögenIch fühle mich verwandelt , denn ich liebe zum erſten Males jenen
Mein Leben war bisher aus bunten Lappen zuſammem ehört

eflickt, jetzt hat die Liebe ihr ſanftes iſchtes Roſendehort,geflickt , jetzt hat die Liebe ihr ſanftes , ungemiſchtes Roſen Alles “
roth darüber ausgegoſſen . Zerſtreuung nannte ich Geaufs

85 Haukelei 1 ir Freude : ie J die Einſ. ei
nuß , Gaukelei war mir Freude ; jetzt hat die Einſamkeitete H.
Reiz für mich, Liebe öffnete mir den Sinn für Natur ! ver⸗ Am
ſchwelgen that ich meine Reichthümer , ungerührt taumelte umuich an Leidenden vorüber ; jetzt hat Liebe mich Wohlthun Fiiige
gelehrt . Kann ein Gefühl Sie beleidigen , das einen Men⸗enngn

Graf
ſchen ſo veredelte ?

Amalie . Beleidigen ? Nein , lieber Graf . Wenn Sie
Wahrheit ſprechen — und mein Herz glaubt es gern Iberden
ſo bin ich ſtolz darauf , Ihnen dies Gefühl eingeflößt zuteben
haben . Es macht mich zu Ihrer beſten Freundin ; nutzu ver

mehr begehren Sie nicht von mir . beöbier
Graf . Sprechen Sie ein Wort , und meine Keidenſchaftdi⸗ 1

ſoll auf ewig verſtummen . 3
um SAmalie . Dieſes Wort —

8
Graf , Lieben Sie Ihren Gemahl wirklich ? Sſres
Amalie (nach einer Pauſe) . Hochachtung , Dankbarkeit und lles

eine ruhige Neigung , die ich doch faſt zärtlich nennen möchte , habe
feſſeln mich an ihn . Er iſt freilich fünfundzwanzig Jahr Würd
älter als ich, und dieſer Abſtand in den Jahren verhindertmögen
das jugendliche Anſchmiegen . Was ich von der Liebe ge⸗weiche
hört , geſehen , geleſen , zwingt mir das Bekenntniß ab : ichſei den

lieb ' ihn eigentlich nicht . Am

Graf . Und ich ſollte meine Hoffnungen aufgeben ? und Gra
Sie , ſo ganz für Liebe geſchaffen , Sie wollten dieſem Zau⸗lich ,
berreiz des Lebens für immer entſagen ? Gatt

Amalie . Meine Pflicht — Am
Graf . Wär ' es denn ſo unerhört , Bande zu löſen , welche den 6

nur Gewohnheit knüpfte ? Gro
Amalie . Graf , Sie erlauben ſich Gedanken — nicht
Graf . Nicht Gedanken — Empfindungen , — wenn er Am

Sie liebt , muß er Ihr Glück nicht wollen ? — immerhin Das
geben Sie ihm , dem kühlen Manne — was mir , dem glü⸗ Gre
henden Jünglinge nicht genügt geben Sie ihm Ihre Freund⸗ An
ſchaft , geloben Sie ihm die Sorgfalt einer Schweſter , die ez ih
Pflege einer Tochter . Sein Alter ſoll nicht einſam bleiben .
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55 Mögen Sie doch in ſeinem Hauſe wohnen , ihn kindlich be⸗

1855 erſtenMaltjenen, nur Liebe fordere er nicht, denn wahrlich ! mir

emiſthtes Roſengehört Ihre Liebe, mir , der ſein erwachtes Gefühl für

Fäunte ich GeAlles Schöne und Gute Ihnen allein verdankt ! den Sie

1 bi Einſamkeftufe Nene in den Strudel ſtürzen , wenn Sie ſeine geret⸗

für Natur ! verkete Hand verſchmähen.
gerührt taumelt Amalie . Graf , ich bitte Sie , verſuchen Sie nicht einen

mich Wohlthuncumult in meinem Herzen zu erregen . Dem edlen Manne
das einen Men⸗ſenüge

das Geſtändniß : wäre ich frei geweſen , als ich Sie
5 kennen lernte — vielleicht —

af . Wenn Sie Graf . O, dies Geſtändniß belebt meine Hoffnung ! Sie

kubt es gern —werden nicht der Schwärmerei der Dankbarkeit , ein ganzes

ihl eingeflößt zubeben vollLiebe opfern.
— Und was haben Sie ihm denn

Freundin ; nutzu verdanken ? — Wenn der Gärtner die Blume nur er⸗

zog, um ſie aus Eigennutz ſchon in der Knospe zu brechen ,
verdient er Dank ? — Durlach hat Ihre Jugend bethört ,
die letzten Worte einer ſterbenden Mutter gemißbraucht ,
um Sie zu einer Verbindung zu locken , die ſo wenig für

55 Ihre Jugend , Ihre Fröhlichkeit paßt . Ja , laſſen Sie mich

Dankbarkeit undAlles ſagen : umſonſt verwehre ichmir den Gedanken , er

nennen möchte , habe nur ſeine Vormundſchaft über Sie verlängern wollen .

ndzwanzig Jahr Würde er ſonſt wohl Sie ganz im Dunkeln über ihr Ver⸗

ahren verhindertmögen laſſen ? würde er jeder Frage darnach ängſtlich aus⸗

n der Liebe ge⸗weichen? hat er Ihnen nicht ſelbſt geſtanden , Ihr Reichthum

kenntniß ab : ichſei dem Seinigen gleich ? übertreffe ihn wohl garꝰ

Amalie . Ja , das hat er.

aufgeben ? und Graf . Und gefliſſentlich kein Wort von dem Allen ? Frei⸗
ten dieſem Zau⸗lich, das Mündel hätte Rechenſchaft fordern können , die

Gattin muß wohl ſchweigen .
Amalie . O Graf ! ich bitte Sie , nehmen Sie mir nicht

zu löſen , welcheden Glauben an meines Mannes Edelmuth .
5

Graf . Soll ich Sie an das Schmuckkäſtchen erinnern ?
en — nicht einmal dieſes Spielzeug vergönnt er Ihnen .

n , — wenn er Zmalie . Doch , doch ; das vergaß ich Ihnen zu ſagen .

25 immerhin Das Schmuckkäſtchen gab er mir , hier iſt es.
ö

1 Opr Preng Graf , Endlich ! aber wie gab er es ?

Schweſter die Amalie. Freilich nicht mit der beſten Art . Ich mußte

einſam bleiben.

eine Leidenſchaft
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Graf . Der Werth des Inhalts wird das wohl erkläret Graf
Laſſen Sie mich doch ſehen — icat , d

Amalie . Ich darf nicht . Ich habe ausdrücklich verſpre Ama
chen müſſen , das Käſtchen in keines Menſchen Gegenwapill ich

zu öffnen . Beſchän
Graf . Wozu das nun wieder ? heure
Amalie . Ich weiß es nicht . o0 hab
Graf . Dieſe ſonderbare Einſchränkung , welche andre Utehört;

ſach' kann ſie haben , als die Furcht , ein Kenner werde Sberzeih.
mit dem wahren Werth des Schmuckes bekannt machen die ebl
Sie ſollen durchaus ein Kind bleiben . Ich bitte Sibarkeit
Amaliel ſchütteln Sie die unwürdigen Feſſeln ab. Ueberch ver

zeugen Sie ſich in meiner Gegenwart von dem kleinlichelnterbre

Eigennutz Ihres Gemahls , und ſprechen Sie dann ſein Ur Gra
theil und das meinige . den, ind

Amalie . Wohlan , Graf ! ich weiß nicht , ob ich recht thucßlan
allein mich dünkt , mir bleibt kein anderes Mittel , ein Miß Ame
trauen zu vernichten , das meine Tage verbittern würdeaſſen
Meines Mannes räthſelhafte Worte , als er mir dies Käſt . Gra
chen gab — gewiß enthält es Aufſchluß ſeines Betragensddle de

Entweder es wird mich näher an ihn binden , oder — auwürde

jeden Fall iſt Ihre Gegenwart nicht überflüſſig . (Sie öffnr Am

das Käſichen. ) Was iſt das ? — fünf Stricknadeln ? — under Han
weiter nichts ? —ſieh ' da, ein Zettel von der Hand meinel Gra

Mannes —und ein Brief meiner Mutter . Geliebte wohl Am

bekannte Zügel (Sie drückt den Brief an ihre Lippen, entfaltet ihn, un Gra

lieſt mit oft gebrochener Stimme. ) „ Meine gute Amalie ! Ich kanletzt n

dir nichts hinterlaſſen , als dieſe Stricknadeln . Arm unzu di

hilflos war ich, als dein redlicher Vater ſtarb . Mit dieſetzum
Nadeln hab ' ich dich und mich kümmerlich ernährt ; hättfinden
im Alter darben , dich den Gefahren der Armuth Preit
geben müſſen , wäre nicht der edle Durlach mein Freund
geworden . Ihm verdankt deine Mutter ein freundliches
Leben und eine ruhige Todesſtunde ; ihm verdankſt du ein ( Si

Erziehung deinem Stande angemeſſen . Vergiß das nieGute
Amalie ! vergiß es nie ! dann , nur dann wird mein SeGeda

gen auf dir ruhen . “ (pPauſe. Amalie iſt zermalmt. Sie ſinkSchat
auf einen Seſſel, ſchlägt die Augen nieder, und das Blatt zittert inihremes 0

Händen. ) will



95
Die Stricknadeln . 3

s wohl erkläret Graf (ſucht ſich zu faſſen). Es bleibt doch immer ſehr unde⸗

icat , daß Baron Durlach dieſes Käſtchen Ihnen überlieferte .

drücklich verſprt Imalie Ggaſtig). Ich hab ' es ihm abgezwungen ! — Jetzt
iſchen Gegenwadill ich auch dieſen Zettel zu Ihrer — nein , zu meiner

Zeſchämung leſen . (Sie nieſt Durlachs Zettel ) „ Wenn meine

heure Amalie dies Käſtchen öffnet , und dieſe Zeilen lieſt ,

o hab ' ich ſchon zu leben , doch nicht Sie zu lieben auf⸗

welche andre Utehört ; und dem Todten wird Sie die einzige Unwahrheit

kenner werde Sberzeihen , mit der er jemals lebend Sie täuſchte . Hätte

bekannt machendie edle Amalie Ihre Armuth gekannt , ſo würde Dank⸗

Ich bitte Sibarkeit Ihr einen Zwang gegen mich auferlegt haben , den

ſſeln ab. Ueberch verabſcheue . “ (Sie iſt während dem Leſen öfter von ihren Thränen

n dem kleinlichennterbrochen worden. )

5die dann ſein Ur Graf (bei Seite). Verdammt ! (er ſucht mühſam Faſſung zu gewin⸗

len, indeſfen Amalie ſanſt weint ) In der That , Amalie — der

ob ich recht thuthlan iſt fein angelegt .

Mittel , ein Miß , Xmalie (mit äner Aufwallung des Unwillens) . Ich bitte Sie , ver⸗

verbittern würdtaſſen Sie mich.

er mir dies Käſt, Graf . Baron Durlach konnte leicht voraus ſehen , daß

ſeines Betragen Sie das Käſtchen fordern , vielleicht mit Ungeſtüm fordern

den , oder — auvürden —

rflüſſig . (Sie öffne Amalie (verbirgt ihr Geſicht in das Schnupftuch, und winkt ihm mit

nadeln ? — under Hand zu gehen) .
der Hand meinel Graf . Auf dieſen Fall war er vorbereitet .

Geliebte wohl Amalie (owinktbeftiger).

pen, entfaltet ihn, unl Graf . Ich ſoll Sie verlaſſen ? — ich gehorche . Sie ſind

malie ! Ich kanietzt nicht in der Stimmung , das fein geſponnene Gewebe

adeln . Arm unzu durchſchauen . In einer halben Stunde werde ich Sie

tarb . Mit dieſetzum Maskenball abholen , und hoffe Sie dann ruhiger zu

ich dernährt; hättfinden.
(Ab. )

r Armuth Preiz ife 8

lach mein r Zipeite Scene.
ein freundliches

Amalie allein.

verdankſt du ein. (Sie betrachtet mit Wehmuth bald die Stricknadeln , bald die Briefe).

Vergiß das nieGute Mutter ! — edler Mann ! — und ich konnte einem

wird mein Se Gedanken Raum geben . — O nie, nie müſſe wieder dieſe

zermalmt. Sie ſintScham auf meiner Wange glühen ! — Die Achtung mei⸗

Blatt zittert in ihremes Gatten , den Segen meiner Mutter verdienen , ja , das

will ichl ſo wahr mir Gott helfe !
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Ein gedienler . Die Frau Landräthin von Durlach . garo
Amalie (trocknet ſchnell die Augen) . Sie iſt willkommen . ( lares
Der Bediente (ab). Hochtr
Amalie . Was führt ſie her ? — Sie war empfindlich fioch

kommt vielleicht mir Vorwürfe zu machen . — Wenn aunir eit
ich habe es verdient — ich will Alles kindlich dulden . Ama

Dritle Scene .

Baronin Durlach . Amalie . ronin ,
Amalie (ihr entgegen) . Meine gute Mutter — Ame
Baronin . Nehmen Sie es nicht übel , Frau Tochter , derl w

ich mein altes Geſicht in Ihrer eleganten Wohnung zel Sar —
Den Mops hab ' ich nicht bei mir , der ſchnarcht zu Haulig S
und was mich betrifft , ich komme , Ihnen blos angenehbeſond
Dinge zu verkündigen . mich k

Amalie (will ihr die Hand küſſen). Ihre Güte überraſcht mlomme
Baronin Gieht die Hand zurück). Ei behüte ! incommodiren “ Am

ſich nicht . In unſern Verhältniſſen will ſich das nicht mihränn
ſchicken. Aber einen Stuhl werde ich mir ausbitten , 1 gar
Ihrer Erlaubniß ; denn ſeit mein Sohn die Pocken gehiobend
hat — er war damals zehn Jahr alt —bin ichnicht den ) ,
viel auf den Beinen geweſen , als heute . Er lag aber aſtet !
ſchwer darnieder ; der alte Doctor Krähfuß hat ihn kurdas 2
nicht etwa nach der heutigen Branntweins⸗Methode , ne Am
er hat ihn ſauber in Federbetten eingepackt , kein Lüftchliche!
durft ' ihn anwehen , drum iſt er geſund geworden , und Far
auch keine Narben nach behalten . Du lieber Gottl jinuß
wird ihn Doctor Krähfuß nicht kuriren , und wenn er atauch
davon kommt , ohne Narben wird es nicht abgehen . wird ,

Amalie (erſchrocenh. Um' s Himmelswillen ! iſt mein Mamal
krank ? Fried

Baronin . Das ſollten die Frau Baronin noch nicht 9. An
merkt haben ? ein Mann , der in ſeinen Jahren ein junges ſice
Mädchen heirathet , iſt krank ; ein Mann , den die Liebe ga
verblendet , daß er weder ſehen noch hören will , iſt ſefreilie
krank ; ein Mann , der ſeine junge , luſtige Frau zum Cadarf
neval nach der Stadt ſchickt, und allein zu Hauſe bleilnug ,
iſt ein Kind des Todes ! alleir

Amalie . Ich verſtehe Sie nicht . ner
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don Durlach . garonin . Das thut mir leid . Ich ſpreche doch ein gutes ,
willkommen . lares Deutſch , nicht etwa in Jamben , wie die heutigen

Hochtraber , ſondern eine reine kräftige Proſa , kann es auch
var empfindlich noch deutlicher von mir geben , wenn die Frau Baronin

n. — Wenn aumir ein geneigtes Ohr zu leihen belieben wollen .

udlich dulden . Amalie . Sie haben freilich bereits Ihr Mißvergnügen

dor einigen Stunden deutlich genug an den Tag gelegt —

Baronin . Hab ' ich das ? nun meine wertheſte Frau Ba⸗

5 tonin , ſo wird es Sie ja nicht befremden —

Amalie . Ach, Mutteri — Sie nannten mich ſonſt Toch⸗

Gen Tochter , der ! warum vermeiden Sie jetzt ſo gefliſſentlich —

en Wohnung zel Saronin . Jedes Dings hat ſeine Zeit , ſagt der weiſe Kö⸗

ſchnarcht zu Haunig Salomo , der übrigens auch nicht immer weiſe war ,
n blos angenehbeſonders was den litzlichen Punkt betraf . Doch , ich will

3 mich kurz faſſen , ich will der Sache ſogleich auf den Grund

te überraſcht mkommen . Als Gott den Eheſtand einſetzte —

incommodiren E Amalie (unwillkürlich, doch nicht überlaut lachend). Da ſchuf er

ich das nicht mtännlein und Weiblein .

nir ausbitten , 1 garonin . Nun , da haben wirs , verſpottet werd ' ich noch
die Pocken gehobendrein ! O ihr alten Spartaner ( ob zwar blinde Hei⸗

—bin ich nicht den), wenn ihr aus euren Gräbern wieder aufſteigen könn⸗

Er lag aber aſtet ! Eure ſchwarze Suppe will Niemand mehr eſſen , und

fuß hat ihn kurdas Alter will Niemand mehr ehren .

ins⸗Methode , ne Amalie (gefaßt). Verzeihen Sie , Frau Mutter , die jugend⸗

packt , kein Lüftchliche Albernheit . Es riß mich unwillkürlich hin .

geworden , und [ garonin . Schon gut , ſchon gut . Alles auf der Welt

1 lieber Gottl jmuß ein Ende nehmen , die Geduld des Menſchen und

und wenn er alauch ſein Leben . Welches von beiden zuerſt mir brechen

icht abgehen. wird , weiß ich nicht , aber ich bitte , mich anzuhören , ſinte⸗

n ! iſt mein Mamal die Nothwendigteit ſolches erheiſcht , um des lieben

5 Friedens willen .

onin noch nicht g. Amalie . Reden Sie , Frau Mutter , ich werde hören , wie

Jahren ein junges ſich geziemt .
„ den die Liebe garonin . Als Gott den Cheſtand einſetzte — es wäre

83U will , iſt ſefreilich beſſer geweſen , er hätte es nicht gethan , doch wer

ge Frau zum Cadarf ſeine unerforſchlichen Rathſchlüſſe ergründen ! — Ge⸗

n zu Hauſe bleiſnug , er gab dem Menſchen eine Gehülfin , damit er nicht

allein ſei. Verſtehen Sie mich, Frau Baronind die Män⸗

ner ſollten keine lange Weile haben , denn ohne uns haben
3
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ſie gräßliche lange Weile . Zum Exempel , mein armewer ſo
Sohn ; da draußen ſitzt er in der neuen Sägemühle , unHerren
will ſich den Verdruß wegklappern laſſen , das kann abewaden
nichts helfen , klipp , klapp , klipp , klapp , das Herz kloymIm
doch noch ſtärker . Da hab ' ich ihm geſagt , wie es mein

Pflicht war : ſei kein Narr , mein Sohn , hab ' ich geſagt wo fri
laß ſie tanzen und ſpringen , rouge et noir ſpielen , un Ame
Gott weiß , was ſonſt noch ! wir ſind ja, Gott ſei Dan Far
keine Ruſſen , die ihre Ehebänder ſo feſt zuſammen ſchnürenim 99
daß nur der Tod ſie entzwei hauen kann . Laß dich ſchel Am
den , hab ' ich geſagt , nimm dir eine Andere . Zar

Amalie . Wie Frau Mutter ? um Gotteswillen ! das häb euthlö
ten Sie geſagt ? zu fal

aronin . Ei freilich , und noch weit mehr . Ich habe ihn
5

Am
die Augen geöffnet . Verzeihen Sie mir , Frau Baronin gar
ich rede weuig , aber wenn es Noth thut , weiß ich mein die w
Worte auch zu ſetzen , und wenn es auf die Ruhe meinel Wenf
einzigen Sohnes ankommt , da darf eine Mutter nicht hin, A1
term Berge halten . Ich v

58
Meines Theodors Ruhe ? wem iſt ſie theurel die 2

als mir !
7

Baronin . Sie vergeben , wenn die Arzenei ein wenig bitte 105
ſein ſollte , man kann nicht an alle Speiſen Zucker thun ich n
Wer einen armen Teufel aus dem Waſſer ziehen will Frem
muß ſich nicht ſcheuen , die Finger ein wenig naß zu ma Feo
chen. Darum werd ' ich auch kein Blatt vor den Mun löſche
nehmen , weder ein Roſenblatt , noch ein Feigenblatt ; ſon ˖ 155
dern ſage Ihnen frank und frei heraus : Ihre Lebensart 58
Frau Baronin —

Amalie (empört) . Meine Lebensart ? — 68ich faſſend. ) Idl
bitte Sie , Mutter ! wer darf meiner Ehre zu nahe treten

Sie finden mich gerade ſo herzlich geſtimmt , ſo durchdrun , 6.
gen von meines Gatten Liebe — ſchonen Sie meiner ! ſto, don
ßen Sie mich nicht zurück ! nöth

Baronin . Schonen ? lieber Gott ! wenn man ſich ſelbel So
nicht ſchont , wie kann man Schonung von Andern fordernf freil
Mit der Ehre , Frau Tochter — mit der Ehre iſt es geradl da b
wie mit der Geſundheit . Wer ſich nicht in Acht nimmt men
alles durcheinander ißt , der verdirbt ſich den Magen , und

ſich
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armtwer ſo in den Tag hinein lebt mit

Sügemühle , unHerren an der
madenbüchſen —das kann abe

das Herz klopf
zt, wie es mein

hab' ich geſagt
ꝛoir ſpielen , un

Gott ſei Dan

wo friſcher
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Creti und Pleti , junge

Toilette eben ſo nothwendig braucht als Po⸗

Sie werden bitter —

Ich bin einmal im Zuge . Wer überall hinläuft ,

Wind die luſtige Welt zuſammenkräuſelt —

Meine Ehre iſt unbeſcholten .
Wer ſich mit Dieſem

Amalie .
Baronin .

Amalie .
Zaronin . Das wäre zu wünſchen .

ammen ſchnüren ; 8ammen ſchnüren im Walzer dreht , mit Jenem am Spieltiſch äugelt .
Laß dich ſchei

re.
willen !

ü 8Willen ! Pes
entblödet , mit einem verrufenen

Ich habe ihn “
Frau Baronin

„ weiß ich mein die weite Welt ein wenig klatſcht ,

wenig hechelt .die Ruhe meinel
Nutter nicht hin,

i ein wenig bitte
iſen Zucker thun
iſſer ziehen will

8 0
11 6 cch verachte dieſe weite V

niſt 3miſt ſie theure die Zunge ihr leihen —

bedarf meiner armen ungelenkigen

ich mich wohl in

Fremden zu verrathen , nein , das

Amalie . Das ertrag ' ich länger nicht .

Zaronin . Bin gleich fertig . — Wer ſich endlich ſogar nicht

Menſchen in die weite Welt

u fahren —

Amalie . Das iſt zu arg !
garonin . Der muß ſich denn auch nicht wundern , wenn

ein wenig ſpöttelt , ein

Amalie . Nein , darüber wundere ich mich keinesweges .

zelt ! aber daß Sie , Frau Mutter ,

lieber Gott ! ſie hat Zungen genug , ſie
Zunge nicht . Auch nehme

Wunden meiner Familie

thu ' ich nicht . Aber mei⸗

Baronin . Ach,

Acht, die böſen

nig naß zu ma nem Sohne , ja , dem hab ' ich geſagt , der mußt ' es wiſſen :
vor den Mund

löſche , hab ' ich geſagt , dein Dach

ſprochen — oderFeigenblatt ; ſon
Ihre Lebensart

(Sich faſſend. ) Ich

zu nahe treten⸗

ut ,ſo durchdrun
Sie meiner ! ſto⸗

t man ſich ſelbe⸗
Andern fordernſ
Thre iſt es gerad

Rin Acht nimmt
den Magen , und

brennt — figürlich ge⸗

mit andern Worten : Laß dich ſcheiden .

Amalie . Dieſen Vorſchlag hätten Sie ihm wirklich gethan ?

Baronin . Wirklich ! wirklich !

Amalie . O, ich weiß , mein Theodor hat ihn mit Abſcheu

verworfen . 5
Zaronin . Keineswegs . Er iſt ein Durlach ; ein Freiherr

von Durlach , hätte längſt Graf ſein können , iſt nicht von⸗
f. Mein

nöthen , ein alter Freiherr beſſer als ein neuer Graf .

Sohn weiß , was er ſeinen Ahnen ſchuldig iſt , thut ihm

freilich weh, denn wer ſchneidet gern in ſein eignes Fleiſch !
da hab ' ich mich denn ins Mittel geſchlagen , bin hergekom⸗

men , meine , es werde der Frau Baronin ſelber lieb ſein ,

ſich eine bequemere Freiheſt zu verſchaffen .
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Amal . Ein Wort , Frau Mutter . Hat Ihnen mein Mam
wirklich aufgetragen , von Scheidung mit mir zu ſprechen

Baronin . Iſt das einzige Mittel , meinem armen Sohn Xmalie
eine Ruhe wieder zu verſchaffen . Ein anſtändiges Jahr0 0

gehalt wird er Ihnen ausſetzen . Groß
Amalie . Abſcheulich ! eichtſin
Baronin . Das mögen die Frau Baronin verzehren , wnahl d

es Ihnen gefällig iſt ; am liebſten weit von hier , weit ) Theo
weit ! der Herr Graf von Eßlingen werden doch nicht ervär ' es
mangeln , ſich wie ein Planet der Sonne nachzudrehen . — dan

Amalie (außer ſich). Gnädige Frau , thun Sie , was Sistie ſinn
pollen , aber verſchonen Sie mich mit fernern Bitterkeitemit einer

Baronin . Die böſe Wahrheit ſchmeckt immer wie Quaſſig
Der Herr Graf begegneten mir ja eben auf der Treppe
verſicherten , Sie würden bald wieder kommen , die Fral
Baronin zur Maskerade abzuholen . Graf

Amalie (auf' s äußerſte gereizt). Allerdings , er wird kommenimmer
ich erwarte ihn mit Sehnſucht , und verſpreche mir dieſen Ama
Abend recht viel Vergnügen in ſeiner Geſellſchaft . Graf

Baronin . Ei, das iſt ja ganz allerliebſt . gegnete
Amalie . Und da ich mich noch ankleiden muß — macht
Baronin . Freilich , ſo iſt der Beſuch einer alten

Bab
ſehvon K

beſchwerlich . Werde auch nicht länger moleſtiren , habe frei aus , 1
lich keine ſo angenehme Unterhaltung zu erwarten , denn ic Ame
gehe zu meinem Advocaten — verſtehen Sie mich ? —eilſpielt !
trockner Patron , der meine Ohren mit lateiniſchen Floskell Gra
galvaniſiren wird . Hat aber nichts zu bedeuten , ich werd Name
ſtill halten , werde denken , ich habe Zahnſchmerzen , der Zahn Am
muß heraus , thut weh, ſehr weh, aber der Zahn iſt ver Gra
dorben , er muß heraus ! — ( mit einem affectirten Knix. ) Frau meine
Baronin , Dero gehorſamſte Dienerin . Am

Amalie (eben ſo). Frau Landräthin , Dero unterthänige Magd Gre
Baronin (eben ſo. . Wenn Ihro Gnaden morgen ausge verdie

ſchlafen haben , ſoll der Advocat ſich einſtellen , das Bewußtt Am
zu unterlegen . Gre

Amalie (eben ſo). Ich werde die Ehre haben , Dero Befehll einen
zu erwarten . An

Bar . leben ſo). Mit einem einzigen Federzug iſt Alles geſchehen Mutt
Das Conſiſtorium wird ſchon für das Uebrige ſorgen . ( Ab! leidig
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hnen mein Mam J 9
mir zu ſprechen

Vierke Scene .

n armen Sohn Xmalie allein. Entkräftet vermag ſie kaum Athem zu ſchöpfen, iſt einer

uſtändiges Jaht Ohnmacht nahe, bricht endlich in bittre Thränen aus) .

Großer Gott ! hab ' ich das verdient ! — war ich auch

eichtſinnig — dieſe harte Demüthigung — weiß mein Ge⸗

in verzehren, wnahl darum ? — hat er ſie wirklich zu mir geſandt ? —

don hier , weit ) Theodor ! mein Freund ! mein Wohlthäter ! mein Gatte !

in doch nicht ewär ' ſes wahr , daß deine Ruhe Trennung von mir heiſchte ?

nachzudrehen. — dann —ja dann — und ſoll es mein Leben koſten ! —

Sie , was Si Sie ſinnt einen Augenblick, ſetzt ſich und ſchreibt haſtig einige Zeilen, die ſie

tern Bitterkeitemit einer Oblate verſiegelt. )
ner wie Quaſſig
auf der Treppt

Fünſle Scene .

unen , die Fral Der Graf im Domino . Amalie .

Graf . Hier bin ich wieder , ſchöne Frau . — Wie ? noch

r wird kommenimmer nicht gekleidet ?
preche mir dieſe. Amalie . Ich hatte Beſuch .

llſchaft . Graf . Ich weiß , die redſelige Frau Landräthin . Sie be⸗

5 gegnete mir an der Thür . Eine widerwärtige Creatur . Ich

muß — macht ihr eine ehrfurchtsvolle Verbeugung , ſie mißt mich

alten Frau ſehvon Kopf bis zum Fuße , bricht in ein höhniſches Gelächter

ſtiren , habe freiaus , und wackelt in den Wagen .

warten , denn ih Amalie . O Grafl wenn Sie wüßten , wie ſie mir mitge⸗

zie mich? — eil ſpielt hat —meinHerziſt ſo voll —ſie ſprach von Scheidung —

iniſchen Floskel! Graf . Von Scheidung ? — Himmel ! — in des Sohnes

heuten , ich werd Namen ?

nerzen , der Zahl Amalit . So behauptet ſie.
er Zahn iſt ver. Graf . Deſto beſſer ! o Amalie ! welch ein Stern geht an

tirten Knix. ) Frau meinem Horizonte aufl
Amalie . Meine Tugend machte ſie verdächtig —

terthänige Magd Graf . Abſcheulich ! hat der Mann ſolch ' einen Schatz

morgen ausge verdient ?
en, das Bewußtt Amal . Wenn er ſelbſt mir dieſe Kränkung bereitet hätte —

Graf . Gewiß , gewiß ! wie hätte die Alte wagen dürfen ,

en, Dero Befehll einen ſo ernſthaften Schritt —

8 Amalie . Er iſt mein Wohlthäter , der Wohlthäter meiner

ſt Alles geſchehen Mutter , aber geben Wohlthaten ein Recht zu ſolchen Be⸗

rige ſorgen . ( Ableidigungen ?
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Graf . Fürwahr , es iſt nicht edel .
Amalie . Mißbilligt er meine Aufführung , warum ſpra

er nicht ? ich hätte mich ja gern in Alles gefügt .
Graf . Vielleicht ſuchte er nur Gelegenheit . O Amall Tre

ergreifen Sie dieſelbe , Ihr Stolz erwache , die gekränt wiſſen

Tugend behaupte ihre Würde . Verlaſſen Sie einen Man tung

der durch empörende Anmaßungen des egoiſtiſchen Alte zu la
Sie quält , und beglücken Sie einen Andern , der durch zat herrli
Liebe die entflohenen Freuden Ihrer Jugend zurückrufen wit nachri

Amalie . Laſſen Sie mich jetzt , Graf . Benutzen Sie die⸗ hat

Stimmung nicht . Ich bin jetzt nicht kalt genug , um hi bour .
zu ſehn . In Zerſtreuungen muß ich meinen Geiſt wied fen l.

ſammeln . Iſt Ihr Wagen da ? wir wollen zur Masl iſt ha

rade fahren . Die Luſt mich zu putzen iſt mir vergange löcher
—Pauline ! haſtig

I 6 ſo w
Hechste Scene . der c

Pauline . Die Vorigen . hat

Panline . Gnädige Frau .
die

Amalie . Hut und Domino .

Pauline (ab).
Amalie . O Larvenſpiel der Welt ! muß denn durchal

6i 06
ſich alles verlarven ? — die heitere unbefangene Tugen
darf ſie nicht froh durch ' s Leben hüpfen , ohne daß man m 7

Fingern auf ſie deutet ? muß auch ſie, um zu gelten , eil 8

ehrbare Larve vorbinden ? 1

Graf . Ich fühle , wie tief Ihr ſchönes Herz verwundet i 8

( Ihre Hand ergreifend. ) Aber mit innigem Bewußtſein fühl ' i 5

auch , daß an meiner Bruſt es heilen wird .

Panline ( tommt zurück mit Hut und Domino) .
Amalie ( während ſie den Domino ummimmt) . Pauline , dort liel 9

ein Billet an meinen Gemahl ; ſende ſogleich einen Bote

damit hinaus . Es muß noch heute in ſeine Hände kom zun

men , hörſt du ?

Pauline . Ganz wohl .
Amalie . Kommen Sie , Graf . Ich hoffe , wir werde

Pauken und Trompeten haben ?
nor

Graf . Auch Trommeln zum Contretanz . ſpr

Amalie . Deſto beſſer . (Sie reicht ihm den Arm. Beide ab. )
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Hiebente Scene .

Panline allein.

Trommeln ? das klingt ja beinahe , als ob das böſe Ge⸗

wiſſen übertrommelt werden müßte , wie bei der Hinrich⸗

tung eines armen Sünders , den man nicht Luſt hat reden

zu laſſen . Sie tritt an' s Fenſter. ) Da ſteigt ſie ein. — Eine

herrliche Equipage — das muß man dem Herrn Grafen

nachrühmen , darauf verſteht er ſich, und einen Backenbart

hat ſein Kutſcher , trotz einem franzöſiſchen Regimentstam⸗

bour . — Da rollt ſie hin — Wenn ſie es mit dem Gra⸗

fen lange ſo fort treibt , ſo ſtehe ich für Nichts . Der Stein

iſt hart , die Tugend ſtark , aber Regen und Geſchwätz durch⸗

löchern endlich beide . — Sieh ' , wer kommt denn da ſo

haſtig die Straße heraufgeſprengt? — Der gnädige Herr !

ſo wahr ich lebe ! hu ! was hat das zu bedeuten ? —iſt

der auch ein Liebhaber von Maskeraden geworden ? — oder

hat man ihm geſagt , daß es hohe Zeit ſei, gewiſſen Leuten

die Larve abzuziehen ?

Achte Scene .

Baron Durlach . Pauline .

Saron (ſehr unruhig) . Iſt meine Frau zu

Pauline . Dieſen Augenblick fuhr ſie zur

Baron . Allein ?

Pauline . Mit dem Herrn Grafen von Eßlingen .

garon . War meine Mutter hier ?

pauline . Ja , nicht längſt .

Zaron (hingeworfen)hQ. War ſie bei guter Laune ? die Unter⸗

redung lebhaft ?
Pauline . Ich bin

Baron . Jungfer

zum Horchen ?
pauline . Bewahre der Himmel , gnädiger Herr !

Zaron . Nur heraus damit .

Hauſe ?
Maskerade .

nicht gegenwärtig geweſen.
Pauline hat ſonſt ziemlich viel Talent

Wörtchen hab ' ich ver⸗
Pauline . Nein , wahrhaftig , lein 0

nommen . Die Frau Landräthin haben viel und laut ge⸗

ſprochen , wie gewöhnlich. 8
garon . War meine Frau heiter , als ſie ausfuhr ?
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Pauline . Sie ſchien bewegt . Doch da iſt ein Zettel an
den gnädigen Herrn , den ſie mir auftrug , ſogleich durch
einen Boten —

Baron (haſtig). Gib her ! (Kritt in den Vorgrund und lieſt leiſe).

„ Ihre Mutter hat von Trennung unſerer Ehe mit mir ge⸗
ſprochen . Iſt das wirklich meines Theodors Wille , und

hängt ſeine Ruhe davon ab , ſo befiehlt mir Dankbarkeit

ihm meine Ruhe zu opfern . Amalie . “ — Dacht ' ich' s
doch ! Mutter ! Mutter ! — dieſe Arzenei war Gift ! —

Arme Amalie ! wie magſt du erſchüttert worden ſein ! erſt
die Stricknadeln , dann dieſer Dolch — für ein Herz wie
das deinige , welche Marter ! — ( hauſe ) Und doch konnte

ſie in einer ſolchen Lage zur Maskerade fahren ? — ver⸗

muthlich überredet , gezwungen . ( aut und leicht hingeworfen. )
Wo ich nicht irre , ſagte meine Frau mir dieſen Morgen ,
ſie habe keine Luſt auf den Ball zu gehen ?

Pauline . O doch. Die gnädige Frau fährt ſehr gern mit
dem Herrn Grafen . Seit der ſich hier eingeniſtet hat —

Baron lernſt und ſtreng). Jungfer Pauline antwortet nicht

mehr , als ſie gefragt wird . ( Für ſich.) Ich bin in einer Be⸗

wegung — was ſoll ich thun ? — meine Mutter aufſu⸗
chen ? oder Amalien folgen ? — Gern möchte ich ſie ſehen ,
beobachten , wie alles das auf ſie gewirkt ? Gewiß , ge⸗
wiß , ihr Benehmen in dieſen Augenblicken muß helles
Licht auf ihren Charakter werfen . Licht hoff ' ich mit Zu⸗
verſicht , nicht Schatten . — Doch — mein Anblick würde

ihr Zwang auflegen , ſie könnte ſich verſtellen — wenigſtens
bliebe mir der Argwohn — ( ach einer Pauſe. ) Pauline !

Pauliue . Gnädiger Herr !
Baron . Erinnerſt du dich einer Türkenmaske , die ich vor

mehreren Jahren machen ließ ?
Pauline . O ja , der Herr Baron waren Willens , die gnä⸗

dige Frau damit zu necken , als ſie noch Fräulein war .
Ich entſinne mich nicht mehr , warum der Scherz unterblieb .

Baron . Ich auch nicht . Aber iſt die Maske noch da ?

Paul . Sie hängt oben in des gnädigen Herrn Garderobe .
Barou . Man muß ſie hervorſuchen , jetzt gleich ,
Pauline . In zwei Minuten . ( Ab)
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Aeunte Scene .

Der Baron allein.

Iſt mir doch faſt zu Muthe , als wollt ' ich thun , was

nicht edel ſcheint ? — Nein , wahrlich ! lauern und ſpioniren

will ich nicht . Nur bei der Hand ſein , wenn vielleicht im

Kampfe mit widrigen Gefühlen eine edle Seele unterliegen

will . — ( Er hat die Hand auf die Bruſt gelegt, und fühlt ſeinTaſchen⸗

buch. ) Sieh ' da. ( Er zieht es hervor). Amalie könnte Geld brau⸗

chen. Ich vergaß dieſen Morgen — oder vielmehr ich war

verlegen . — Am beſten , ich lege es hier auf ihren Schreib⸗
tiſch unter die Papiere . ( Er will es thun. ) Doch halt ! das

möchte wohl gar ausſehen , als erwartete ich etwas von

dieſem Schritt ? als wollt ' ich ihr Urtheil beſtechen ? — O

nein ! dergleichen traut Amalie mir nicht zu — Aber doch

—es wäre undelicat — beſonders jetzt , da ſie weiß , daß

ſie arm iſt . Ich muß eine ſchicklichere Gelegenheit ſuchen .

( Er ſteckt es wieder ein. )

Zehnte Scene .

Pauline . Der Baron .

Pauline . Ich habe das Zimmer des gnädigen Herrn auf⸗

geſchloſſen , und die Maske mit allem Zubehör hinein gelegt .

Zaron . Iſt mein Chriſtian dortꝰ

Panline . Ja .
Zaron . Jungfer Pauline , ich habe mir einen Scherz aus⸗

gedacht . Meine Frau erfährt nicht , daß ich hier bin ; weder

dieſen Abend , noch morgen früh . Verſtehſt du mich ?

Pauline . Ich werde gehorchen.
Der Baron (geht).
Pauline (anein) . Ein Scherz ? — der Scherz kommt mir

verzweifelt ernſthaft vor . — Wie wird das ablaufen ? Eine

kleine Lection kann der gnädigen Frau nichts ſchaden . Mit

der Türken⸗Maske allein iſt es aber nicht gethan ; das

türkiſche Gemüth muß der Herr Baron mit zu Hilfe neh⸗

men .
(Ab. )
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vierter Act .

Daſſelbe Zimmer .

Erſte Scene .

Pauline allein.

Das war eine Nacht ! — So halte ich' s nicht länger

aus . — Alle Viertelſtunden hat ſie geklingelt , und immer

um nichts . Bald forderte ſie Waſſer , ob es gleich dicht

vor ihrem Bette ſtand , bald ſollt ' ich eine Maus verjagen ,

die ſich vorher nie ſpüren lies , und vermuthlich auch jetzt

nicht da war . Dann war das Bett zu weich , das Kopf⸗

kiſſen zu hart . Jetzt ſollten die Vorhänge offen ſtehen , weil

es zu beklommen ſei ; dann wieder zugezogen werden , weil

die Straßenlaternen herein ſchimmerten . — Lieber Gott !

wer mit ſich ſelbſt keinen Frieden hat , der zankt ſich mit

Allem , was ihn umgibt , es ſei lebendig oder leblos .

Zweite Scene .

Der Graf im Oberrock. Panline .

Graf . Iſt die gnädige Frau ſchon aufgeſtanden ?
Pauline . Nein , ſie hat eine ſehr unruhige Nacht gehabt .

Graf . Das konnt ' ich vermuthen . Sie hatte Verdruß

auf dem Balle , ſpielte hoch, verlor viel , ihr wurde unartig

begegnet .
Pauline . Und das haben der Herr Graf gelitten ?

Graf letwas verlegen). Wie konnt ' ich — ohne Aufſehen zu

erregen , — ohne ihrem Rufe zu ſchaden — hätte ich laut

mich ihrer angenommen , ſo würde man Verhältniſſe ge⸗

ahnet haben —

Pauline . Nahm ſich denn Niemand ihrer an ?

Graf . Ich weiß nicht — ich wurde vom Spieltiſch abge⸗

rufen , als die Sache eben am ſchlimmſten ſtand . Sobald

ich nur mich los machen konnte , eilte ich zurück , aber die

Frau Baronin war bereits nach Hauſe gefahren .

Pauline . Ei, ei, Herr Graf , ich hätte geglaubt — Es wird

nwendig geklingelt ) Die Frau Baronin klingelt ſchon wieder .

Graf . Sage ihr , daß ich hier bin , um ihr einen guten

Morgen zu wünſchen .
Pauliue (ab).



länger
immer
h dicht
rjagen ,
ich jetzt

Kopf⸗
n, weil
n, weil

Gott !
ſich mit
.

gehabt .
derdruß
unartig

2
ehen zu
ich laut
üſſe ge⸗

h abge⸗
Sobald
aber die

( Es wird
wieder .

n guten

Die Stricknadeln .

Drille Scene .

Der Graf allein.

Der Zufall kommt mir zu Hilfe . Jetzt hoff ' ich zu ſie⸗

gen , auch ohne Heirath . Das war überhaußt ein dummer

Plan . Ja wäre Ihr Reichthum nicht verſchwunden , wie
der Goldſaum eines Wölkchens — der Herr Baron war

ja ihre Abendſonne — nein , zu dieſer Verbindung wür⸗

den meine Creditoren nie ihre Einwilligung geben . Wozu

auch jetzt ? Mit dem Manne überworfen , auf Scheidung

geklagt , in der großen Welt beſchimpft , von Jedermann

verlaſſen , Mangel an Gelde , ohne Familie , kein läſtiger
Bruder im Wege — Triumphl ! ſie iſt ganz in meine Hand

gegeben . Nur darf ſie nicht erfahren , daß ich am Spiel⸗

kiſche ihr ſo nahe ſtand , im kritiſchen Augenblicke mich

klüglich zurückzog .

Vierte Scene .

Amalie in Morgenkleidung . Der Graf .

Amalie (matt und erſchöpft). Guten Morgen , Graf .

Graf . Meine reizende Amalie ! Sie verſchwanden geſtern

ſo unvermerkt —

Amalie . Unvermerkt ? Wollte Gott , ich wäre von Nie⸗

mand bemerkt worden !

Graf . Ich war im Tanz engagirt . Die alte Fräulein
Lieſenberg — Sie kennen ja das läſtige Geſchöpf — ſie

drang ſich mir ſelbſt zur Tänzerin auf , wie Blei hing ſie

an mir . Endlich , nach einer peinlichen halben Stunde , bin

ich ſie los , durchſtreiche den Saal , laufe von einem Spiel⸗

tiſch zum andern — umſonſt ! Amalie war verſchwunden!
Amalie . Und Niemand hätte Ihnen erzählt ? —

Graf . Niemand . Auch war ich zu delicat , um mich nach

Ihnen zu erkundigen . Ich kenne mich, von Ihnen kann ich
nie ſprechen , ohne meine Empfindungen zu verrathen .

Amalit . So hören Sie , was mir begegnet iſt . — O

Gott ! was wird mein Mann dazu ſagen ! und wohin

werd ' ich fliehen , um mich vor dem Geſpötte der Welt zu

verbergen ?
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Graf . Sie erſchrecken mich. Doch es ſei geſchehen , was

da wolle , an meinem Bufen , geliebte Amalie ! finden Sie

Schutz .
Amalie . Sie müſſen es bemerkt haben : das geſtrige Ge⸗

ſpräch mit meiner Schwiegermutter hatte mich aus aller

Faſſung gebracht . Blos um mich zu betäuben , fuhr ich
mit Ihnen . Ich wollte tanzen und konnte nicht , meine

Füße trugen mich kaum . Manche Bekannte redete mit mir ,

ich antwortete einſilbig , zerſtreut . Um mich durch meine

üble Laune nicht lächerlich zu machen , ſetze ich mich an

den Farotiſch , verſpiele was ich bei mir habe , ſpiele zer⸗

ſtreut fort , biege mechaniſch die Karten , weiß kaum , was

ich thue , bis ich endlich mit Schrecken gewahr werde , daß

ich ſechshundert Dukaten auf Marken verloren habe . Da

ich demaskirt war , und der Bankier mir bis dahin immer

ſehr artig begegnete , glaubte ich, er kenne mich, ſtehe daher
mit ziemlicher Faſſung auf , und verſpreche , dieſen Morgen
das Geld zu ſchicken. Da ſagt er mir beißende Dinge
—Bitterkeiten — und läßt endlich gar das Wort Aben⸗

teuer fallen . — O Gott ! ich glühe noch vor Scham , in⸗

dem ich es wiederhole .
Graf . Der Niederträchtige ! Ha ! wäre ich zugegen ge⸗

weſen ! doch weiter .
Amalie . Ein Türke , der lange neben mir ſtand , und ganz

gering poinlirte , ergreift plötzlich den Bankier beim Arme ,

ſchüttelte ihn heftig , und legte ihm Papiere hin , indem er

auf mich deutet . Der Bankier ſieht die Papiere an , wen⸗

det ſich trocken zu mir , und ſagt mit einem höhniſchen

Lächeln : „ich bin bezahlt , gnädige Frau . “ — Was den

Spieltiſch ' umgab , lächelte mit — kaum war ich noch mei⸗

ner Sinne Meiſter . Ich wandte mich zu dem Türken ,

nannte ihm meinen Namen , und bat ihn , heute früh ſein
Geld bei mir abholen zu laſſen . Aber er hörte mich nicht ,
denn er hatte abermals dem Bankier hart beim Arm er⸗

griffen , und ziſchelte ihm etwas in ' s Ohr , worauf dieſer
verſetzte : „ Sehr wohl , mein Herr , um neun Uhr . “ — Ein

lautes Gemurmel unter allen Anweſenden verſchlang das

Uebrige . Ich war einer Ohnmacht nahe , wankte fort , tau⸗

melte hinaus , fand zum Glück meine Leute , warf mich in
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den Wagen , und kam betäubt nach Hauſe . — Betäubt ?
—nein , vernichtet !

Graf . Beruhigen Sie ſich, ſchöne Frau . Ich werde mit

dem Herrn Bankier ein ernſthaftes Wörtchen reden .

Amalie . Das verbiete ich Ihnen . Bin ich nicht ohnehin

ſchon ein Mährchen der Stadt geworden ? — O dieſe Un⸗

ruhe wird mich tödten ! — Wer war der edle Türke ? —

was iſt aus ihm geworden ? —hat er den Bantier gefor⸗
dert ? haben ſie ſich geſchlagen ? iſt mein guter Ruf auf
immer verloren ? — und mein Mann ! wenn er es erfährt ?
— gerade in dieſem Augenblicket ! — und der Unbekannte
—wenn er kommt ſein Geld zu fordern —eben jetzt bin

ich außer Stande —

Graf . Meine Börſe iſt die Ihrige .
Amalie . Gott ! in welchen Abgrund hat mein Leichtſinn

mich geſtürzt ! — Kann ich, darf ich von Ihnen Geld

leihen ? Nimmermehr !
Graf . Wollten Sie ſich lieber an einen Gemahl wenden ,

von dem Sie im Begriff ſtehen , ſich auf ewig zu trennen ?

Wollten Sie die Hilfe eines Geliebten verſchmähen , der

aus Ihrem Unfall nur neue Nahrung für ſeine ſchönſten

Hoffnungen ſchöpft .
Amalie . Was iſt aus mir geworden ! wohin iſt es mit

mir gekommen ! — O Graf , erbarmen Sie ſich ! ziehen
Sie keinen Vortheil aus meiner hilfloſen Lage.

Graf . Theuere Amalie ! Sie nehmen die ganze Bege⸗

benheit viel zu tragiſch —

Fünfle Scene .

Ein Bedienter Die Vorigen .

gedienter . Ein Fremder wünſcht die gnädige Frau zu ſprechen .
Amalie (heftig erſchrocken). Ha der Türke ! —hat er ſich

genannt ?
Bedienter . Advocat Burrmann , wenn ich nicht irre .

Amalie . Burrmann ? Advocat ? ich erinnere mich gehört

zu haben , daß meines Mannes Geſchäftsträger ſo ſich

nennt . — Ich errathe — neue Qualen — die Landräthin
—gewiß kommt er wegen der Scheidung — Gach einer

Pauſe, laut. ) Laßt ihn hereinkommen .
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Bedienter (ab).
Amalie . Alles ſtürmt auf mich ein ! Mutter ! Mutter !

ſei du jetzt mein Schutzgeiſt !

Hechsle Scene
Advocat Burrmann . Die Vorigen .

Zurrmanu . Ihre Hochfreiherrlichen Gnaden werden ver⸗
zeihen , daß ich zu ſo früher Tageszeit —

Amalie (ängſtlich). Hat nichts zu bedeuten , mein Herr , was
ſteht zu Ihren Dienſten .

Burrmann . Bitte unterthänigſt . Ich bringe hier ein ver⸗
ſiegeltes Packet , deſſen Inhalt von großer Wichtigkeit iſt .Es liegt Dero Herrn Gemahl , meinem Gönner , ſehr viel
daran , es bald möglichſt zu empfangen . Da jedoch Höchſt⸗
dieſelben ſich ſtets auf dem Lande aufzuhalten belieben , ichaber in Erfahrung gebracht , daß die gnädige Frau Baro⸗
nin ſich in der Stadt befinden : ſo habe ich vermeinet , und
vermeine noch jetzt am ſicherſten zu verfahren , wenn ich an
Ihro Hochfreiherrlichen Gnaden geziemendermaßen die unter⸗
thänige Bitte gelangen laſſe , beſagtes Packet , welches ich
hiemit zu überreichen die Ehre habe , Dero Herrn Gemahl
zu überſenden , oder auf irgend einem beliebigen ſichern
Wege an denſelben gelangen zu laſſen , ſintemal bereits ſeitvier Wochen der Herr Baron mit Ungeduld darauf zuwarten geruhen . ( er trocknet ſich den Schweiß von der Stirn . )

Amalie ( nimmt das Packet zitternd). Sehr wohl , mein Herr .
Darf man wiſſen , was dieſe Papiere enthalten ?

Zurrmann . Solches irgend Jemand zu vertrauen , iſt mir
expressis verbis unterſagt worden .

Amalie (ſehr bewegt) . Wie aber , wenn ich es doch ſchon wüßte ?
Burrmann . Wohl möglich , und ſteht ſothaue Mittheilungin des Herrn Barons , meines Gönners , hohem Belieben ;mir jedoch , ſeinem Diener , geziemt es nicht , dergleichen zuverlautbaren .
Amalie . Die Papiere betreffen michd
Burrmann . Das könnte wohl ſein .
Amalie . Mein Mann ſoll ſie unterſchreiben ?ꝰ
Burrmann . Allerdings , ſolches iſt vonnöthen .
Amal . Und dann wollen Sie dieſelben gerichtlich einreichen .
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Burrmann . Alſo lautet meine Inſtruction .
Amalie . Sie ſehen , daß ich von Allem unterrichtet bin .
Burrmann . Solches geziemt mir nicht zu unterſuchen ,

ſondern stricte strictissime an die Inſtruction meines
Patrons mich zu halten . Wannenhero mit gebührendem
Reſpect Ihro Hochfreiherrlichen Gnaden mich dienſtwilligſt
zu empfehlen , ich die hohe Ehre habe . Geht mit tiefen Ver⸗
beugungen. )

Hiebenke Scene .

Amalie . Der Graf .
Amalie . So halte ich denn das unſelige Papier in mei⸗

nen Händen , das von einem edlen Mann mich auf ewig
trennt ! — und ich ſelbſt ſoll es ihm zur Unterſchrift ſen⸗
den ? — Das Schickſal iſt tückiſch gegen mich ! (Sie weint. )

Graf . Beſte Amalie ! ich fühle das Drückende Ihrer
Lage, und weiß nur ein Mittel , in dieſem peinlichen Au⸗
genblicke Ihre Standhaftigkeit aufrecht zu erhalten . Oeffnen
Sie das Packet , leſen Sie alle die Bitterkeiten , die ver⸗
muthlich hier über Sie ausgegoſſen werden. Der Stolz
Ihrer Unſchuld gebe Ihnen gerechte Indignation gegen ein
Verfahren —

Amalie . Ach! das ich vielleicht nur allzuſehr verdient
habe ! — und dennoch — wenn ich bedenke , wie liebevoll
er mich noch geſtern empfing , nachdem er bereits vor vier
Wochen — ſprach der Advocat nicht ſo ?

Graf . Freilich , freilich . Seit vier Wochen erwartet er
bereits die Klage . Da ſehen Sie den Heuchler . Zerbrechen
Sie das Siegel . Entlarven Sie ihn ganz .

Amalie . Es kommt mir nicht zu , ein Packet zu öffnen ,
das an meinen Mann adreſſirt iſt .

Graf . Deſſen Inhalt Sie bereits wiſſen ; der Sie ſo
nahe angeht . Iſt es nicht gut , daß Sie vorher erfahren ,
weſſen man Sie beſchuldigt ? In dieſer Anklage hat er
ſich nicht verſtellt . Hier lernen Sie ganz ihn kennen .

Amalie . Möglich — wahrſcheinlich — aber dennoch —

nein , ich darf es nicht öffnen .
Graf . So thu ' ich es. ( er ergreift das Packet, zerreißt das Siegel,

und reicht es ihr offen hin. ) Jetzt iſt es geöffnet ohne Ihr Zuthun .
4
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Amalie . Mein Gott , was haben Sie gemacht!
Graf . Ich ſchmei

Graf . Jetzt ? nachd
daß Sie es nichtIhnen glauben ,

Amalie . Leider
Graf . Sind Sie zu
Amalie . Nein —ich ſelbſt

eiß ich auch ,ſal — w
—Es ſei ! (Sie

ſchluchzend a

gemacht haben .
das ? — was ſeh' ich ? — ein Teſtament ! —

verſalerbin — meine geliebte Frau “ — Err ſieht wie vom

Donner gerührt. )
Amalie . O Gott ! Gott ! das iſt zu viel !

Graf . Wirklich — dieſe Ueberraſchung — wenn nur

ſo dachte er freilich vor vier Wochen —aber jetzt — gnä⸗

uf einen Seſſel ,
Graf . Der geſtrenge Herr G

( Er hebt das Papier auf und lieſt . )

Die Stricknadeln .

eichle mir ein Recht zu haben ,

Ihren Willen Ihre Ruhe zu befördern.
Amalie . Ich werde es nicht leſen .

wahr !

dige Frau — beſte Amalie !
Amalie (ſpringt auf,f

vertrauliche Benennung , Herr Graf .

Amalie . Ja ,
Gott ſei Dank ,
ſeiner nicht mehr werth ! — For

mir Ihre Beſuche . Sie ſehen m

Graf . Geliebte Amalie !

Amalie . Soll ich meine Leute rufen

Graf . Sie ſind a

higer zu finden .
verfluchter Streich !

In dem Augenblick , da ich f

Ehre auf Karten ſetze , in demſ

Achte Scene .
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(Bei Seite, indem er geht. ) Ve
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für mein Glück nach ſeinem Tode : — 68. e hat ſich bei ven

letzten Worten zufällig einem Spiegel genähert. ) Ein Spiegel ! oGott !
ich kann meine Geſtalt nicht ſehen ! — Dieſen Mann

konnt ' ich vernachläſſigen ! das eitle Wohlgefallen am em⸗

pfindſamen Geſchwätz konnte die innige Achtung , das herz⸗
liche Vertrauen unterdrücken , das ſeit Jahren dieſes Man⸗

nes Edelmuth mir einflößte ! — Nein , ich kann ſeine Gattin

nicht mehr heißen ! mit den Stricknadeln meiner Mutter

will ich in eine Einöde fliehen , und mein karges Brod mit

Thränen der Reue befeuchten !

Aeunte Seene .

Die Baronin . Amalie .

Baronin (athemlos) . Da haben wir ' s ! ich arme unglückliche
Mutter ! muß ich das erleben ! (Sie ſinkt halb ohnmächtig in

einen Seſſel. )
Amalie . Um Gottes willen , was iſt Ihnen ?
Baronin . Fort , Schlange ! Triumphire ! Du haſt mir

meinen Sohn geraubti meinen einzigen geliebten Sohn !

Amalie (fällt auf die Knie). Um Gottes Barmherzigkeit wil⸗

len ! was iſt ihm widerfahren ?
Haronin . Hinaus iſt er vor das Thor , geſchlagen hat er

ſich mit einem abgedankten Officier , einem Spieler , Gott

weiß warum ! ſchon eine Stunde iſt er fort , und noch nicht

zurück ! er iſt verwundet ! er iſt todt !

Amalie (ſinkt bleich, ſtarr und ſprachlos zu Boden; ſie kann nicht reden,

ſie kann nicht weinen, ſie faltet blos krampfhaft die Hände) .
Haronin . Ja , ſchlagen hat er ſich müſſen , denn er iſt ein

Freiherr von Durlach , und folglich darf er keiner Degen⸗

ſpitze aus dem Wege gehen ! aber hat der verdammte

Mamelucke meines Theodors Blut vergoſſen , ſo fahre ich

mit Jammer in die Grube , und erſcheine in der ewigen

Herrlichkeit mit rothgeweinten Augen . — Ach Gott ! da iſt

der Chriſtian ! was wird er bringen !
Amalie (die ſich auf ihre Knie gerichtet hatte, fährt zuſammen, und wen⸗

det den halben Leib mit gerungenen Händen gegenChriſtian ) .



Die Stricknadeln .

Zehnle Scene .

Ehriſtian . Die Vorigen .

Chriſtian (ganz verwirtt ). Er iſt wieder da ! mein guter gnä⸗

diger Herr ! ja, er iſt wieder da ! ich hab ' ihn ſelber geſehn ,

er iſt friſch und munter . Und wenn er auch nicht ganz

friſch und munter iſt , ſo hab ' ich ihn doch ſelber geſehn ;

er iſt zu einem Wundarzt hier in der Nachbarſchaft gegan⸗ KII
gen, und folglich iſt er nicht todt . Juchhe !

Faronin . Nun , lieber Gott , das will ich dir nicht ver⸗

geſſen ! an dieſem Tage ſollen meine Hausarmen Alles I .

doppelt empfangen , und die Canzel in der Gertraudskirche

will ich in Scharlach kleiden , mit goldnen Treſſen ſo breit .
Komm her , alter Chriſtian , da haſt du etwas für deine

gute Botſchaft . (Sie reicht ihm einen Beutel) .

Chriſtian . Nein , gnädige Frau Landräthin , bei meiner

armen Seele , das kann jetzt nicht geſchehn ; denn ſehn Sie

nur , jetzt kommt mir ' s vor , als ob es gar kein Geld in

der Welt gäbe .
Baronin . Du biſt ein guter Menſch , alter Chriſtian .

Komm her , küß mir die Hand , und hilf mir auf die Beine ,

daß ich meinem lieben Gott mit gebührender Ehrfurcht
danke . Sieh , du alter Chriſtian , da hat dich unſer Herr

Gott noch einmal auf meinen Weg geſtellt , ganz nahe an

des Todes Pförtlein , mit einer freundlichen Botſchaft , daß f

ich noch ſterbend dir zunicken muß , als gehörteſt du mit

zur Familie .
Chriſtian . Ach, gnädige Frau Baronin ; wenn es ſo auf

Leben und Tod' in der Welt geht , und die Zeit kommt ,

wo man ſich unterſteht , ſeine gnädige Herrſchaft zu lieben ,

als wäre ſie Unſereins , da fühlt man denn doch , daß

wir alle zu einer Familie gehören .
*

Baronin . Nun , nun , Chriſtian , das nun wohl eigentlich

nicht . Es iſt immer noch ein Unterſchied . Aber du biſt

ein guter Menſch . Liebe deinen Herr nur immer drauf

los , und mich auch ohne Umſtände , ich mag das wohl lei⸗

den , und es wird ja auch eine Zeit kommen , wo wir vor

Golt einander Alle gleich ſein werden , aber hier nicht ,

Ehriſtian , hier nicht . Mache du jetzt nur , daß du fort⸗

3
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kommſt , ſuche deinen Herrn , vielleicht hat er dich nöthig ,
wär ' es auch nur , um deine Freude zu ſehen . Iſt er ge⸗
ſund und wohlbehalten , ſo führe ihn her , denn ich ſchmachte
nach ſeiner kindlichen Umarmung . Kann er aber nicht

gehen , ſo komm, und ſag ' es mir , daß ich ſelber zu ihm
eile. Zwar zittern mir die Knie wie damals , als der Blitz
in unſer Gartenhaus ſchlug , — weißt du noch ? Es war

am fünfzehnten Juli — aber das hat nichts zu bedeuten ,
der liebe Gott wird mir ſchon noch ſo viel Kräfte verlei⸗

hen , und dann in Gottes Namen hinunter in das dunkle

Kämmerlein . Nun , Chriſtian ? Was ſtehſt du noch da,
wie ein Regenſchirm beim Sonnenſchein ?

Chriſtian . Ach Gott ja ! ich bin ſo verwirrt — ſo trau⸗

rig — ſo luſtig — Den Erſten , der mir auf der Straße

begegnet , nehme ich beim Kopfe , und küſſe ihn , daß er

ſchreit. (Ab. )

Eilfte Scene .

Amalie . Die Baronin .

Amalie (die bei Chriſtians Botſchaft ſich freudig erhob, und in ſtummer

Wehmuth das Entzücken theilte, findet jetzt in der ſchwerbeklemmtenBruſt
die Sprache wieder. Blick und Hände gen Himmel gerichtet, ruft ſie ſchluch⸗

zend. ) Gott ! ich danke dir ! Du haſt die Verzweifelnde nicht
in den Abgrund geſtürzt ! ich danke dir für die Rettung des

edelſten Mannes ! Worte hab ' ich nicht ! aber die Thränen ,
die mich erſticken , das Blut , das mein Herz zerſprengen
will , laß dieſe für mich zeugen ! O gewähr ihm Erſatz

für die trüben Stunden , die mein Leichtſinn ihm ſchuf !
Nimm die Jahre meiner Jugend , und lege ſie ihm zu, mit

Geſundheit und Freude !
Baronin . Ja , nun endlich ! doch beſſer ſpät , als gar nicht .

Wenn die Frau Baronin immer ſo gedacht hätte —

Amalie . Sie haben Recht , edle Frau , die ich einſt Mut⸗

ter nennen durfte , Sie haben Recht , ich war des Namens

Ihrer Tochter unwerth . O, ich unterwerfe mich Allem ,

ſelbſt dieſer grauſamen Scheidung , wenn ſeine Ruhe ſie

fordert . Nur ſein Sie gerecht , gnädige Frau , halten Sie

mich nicht für ſtrafbarer , als ich bin . Meinen Ruf vergaß

ich zu ſchonen , Leichtſinn , Eitelkeit riſſen mich in den Tau⸗
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mel der Welt , aber meine Ehre , meine Unſchuld ſind un⸗

befleckt !
garonin . Nu , nu ; das hab ' ich auch nicht behauptet ,

aber der Schein , der Schein ! Die Welt urtheilt nur nach

dem Scheine . Denn ſehen Sie , Frau Tochter — Frau

Baronin wollt ' ich ſagen — Ach! da hör ' ich Jemand die

Treppe herauf kommen ! Gott ſei Dank , es geht raſch !

Ach, wie wird mir ! mein Sohn ! mein lieber Sohn ! ich

kann nicht von der Stelle .

Zwölfte Scene .

Arm in der Binde tragend . Chriſtian .
ein Theodor !
ſend). Liebe Amaliel

Der Baron , einen
Die Vorigen .

Amalie (ftiegt auf ihn zu). M

Baron (ſie mit einem Arm umfaf

Zaronin Eu ihm wankend) . Zu mir , mein Sohn !

Amalie (ats ſie die Binde um den Arm erblickt). Großer Gott !

was iſt das ! ? Verwundet um meinetwillen ?

garonin . Um ih rentwillen ? Ich will nicht hoffen . Rede ,

mein Sohn , biſt du verwundet ? Doch nicht gefährlich ?
Baron . Ganz unbedeutend .

Baronin . So rede ! wie ging es zu , mit wem haſt du

dich geſchlagen ? Es war doch ein Cavalier ? Ich erfuhr

es von der Generalin Rumpelſchanz . Warum haſt du dich

ſchlagen müſſen ? Ich denke, du ſitzeſt auf der neuen Säge⸗

mühle . War deine Frau die Urſach ?

Garon . Nicht doch, liebe Mutter . Ein Zufall am Spiel⸗

tiſch —
Amalie . Nein , nein ! es darf nicht verſchwiegen bleiben ,

meine Ehre hat er gerächt ! für meine Ehre hat er ſein

Leben gewagt !
Faronin . Da haben wir ' s !

Zaron . Ich bitte Sie , Amalie —

Amalie . Mir keine Schonung ! ich habe ſie nicht ver⸗

vient . Wohlthäter meiner Mutter und der Meinige ! am

Altar ſchwur ich, Sie glücklich zu machen ; ich habe meinen

Eid gebrochen ; häusliche Zufriedenheit vertauſcht ich gegen

elenden Flitter . Den Himmel konnt ' ich mir in dieſem

Herzen ſchaffen , deſſen Ruheſtörerin ich wurde , um in der

armſeligen Welt zu glänzen ! Aber ich will büßen ! Ihrer

2
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Liebe unwerth , wenigſtens Ihres Mitleids werth ſein !
Nehmen Sie Ihre Freiheit zurück , nur haſſen Sie mich nicht !
in Armuth und Reue will ich meine Tage vertrauern —

Baron (ſehr bewegt) . Amalie !
Baronin . Reued Sehr wohl . Aber Armuth ? Mit

nichten . Mein Sohn iſt reich und edel —

Amalie . So laſſen Sie mich arm und edel ſein ! ich
habe noch einen Schatz , der mich nähren wird , mir bleibt

noch das Schmuckkäſtchen meiner Mutter . Jene Nadeln .
die mich und ſie ernährten , ehe du edler Mann —

Baron . Halt , Amalie ! Du haſt mich zum erſten Mal
in deinem Leben geduzt . O, wenn du wüßteſt , welch ein

ſüßes Gefühl mit dieſem du in mein Herz ſich goß ! Ge⸗

fallen iſt die Scheidewand , die Welt und Jugend zwiſchen
uns aufthürmte . Haſt du nun kennen gelernt , was dieſe
lockt, und jene ſchmeichelnd bietet ; biſt du erwacht aus dem

Sinnenrauſche , der nur Kopf und Herz umdüſtert ; fühlſt
du dich ſtark genug , in ländlicher Stille Frieden und Freude

zu finden ; o ſo lege jetzt zum zweiten Mal deine Hand in

die Meinige ! Kein Prieſter iſt gegenwärtig , aber Gott ſieht
uns ! und meine gute Mutter wird uns ſegnen !

Amalie (ſchluchzend). Ich verdiene es nicht .
Baron . Willigſt du ein ?
Amalie (an ſeinem Buſen) . Ach! ich verdiene es nicht !
Baronin . Kinder ! Kinder ! ihr macht mir das Herz ſo

weich, daß ich am Ende meinen Groll nicht wieder finden
kann . Es iſt freilich wahr , mein Sohn , du biſt ſelber

Schuld , ich hab ' es dir oft genug geſagt , auf Tugend muß
man trauen , aber nicht trotzen . Die arme junge Frau ,

ſie war ſo ganz ſich ſelbſt überlaſſen , da konnt ' s nicht an⸗

ders kommen , die Tugend mußte wackeln . Sei du froh ,
mein Sohn , daß es dabei geblieben iſt . Und folglich , weil

du ſelber Schuld biſt , und weil das gute Kind ſeine Ver⸗

irrung ſo herzlich bereut , ſo kann ich ihr auch nicht län⸗

ger gram ſein . Gott bewahre mich ! Kommen Sie her ,

Frau Tochter , umarmen Sie mich , und geben Sie ihm
die Hand , ſo recht , was man nennt die Hand geben , daß
das Herz in den Figerſpitzen brennt . Und nun fallt ein⸗

ander um den Hals , und küßt euch, daß die Engel im
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Himmel in Gottes Vorzimmern es hören . ( Es geſchieht. ) So

recht , ſo recht !
Amalie . Ach! ich hab ' es nicht verdient !

Baronin (zu Chriſtian, der an der Thür ſteht, und ſich die Thränen

ttocknet). Komm du nur her, alter Chriſtian , komm du nur

immer her . Du brauchſt deine paar Thränen nicht da hin⸗

ten zu vergießen , du gehörſt ja gleichſam mit zur Familie .
—Kinder , mir iſt das Herz ſo eng und ſo weit geworden
—ich bin um zwanzig Jahre verjüngt , und doch möcht '

ich auch ſterben in dieſer Minute ! —

Baron . O ſtilles häusliches Glück ! Als bitterer Jam⸗

mer die Welt überſchwemmte , da 85 Gott einen Tropfen

deiner Wonne hineinfallen , und ſiehe da, die Fluthen waren

ſüß !
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